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Zum Geleit: Über Ulrich Lappe
Karin Sczech

Die vorliegende Arbeit hat die Magisterarbeit Ulrich 
Lappes von 1996 zur Grundlage: Zur Entwicklung der 
Glasproduktion in Thüringen vom 13.‒–17. Jh. am Bei-
spiel der Glasfunde von Erfurt.1 Ulrich Lappe hatte 
sich zu diesem Zeitpunkt als Restaurator beim heutigen 
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie bereits 
über Jahrzehnte mit mittelalterlichen und frühneuzeit-
lichen Glasfunden beschäftigt. Die Publikation, auf die 
sich Ulrich Lappe bereits sehr freute, war allen Beteilig-
ten ein großes Anliegen. Leider konnte er die Druck-
legung nicht mehr mit uns feiern. Ulrich Lappe verstarb 
am 25. August 2023.

Ulrich Lappe, Jahrgang 1938, kam auf Umwegen 
zur Archäologie: Aus politischen Gründen vom Abi-
tur ausgeschlossen, machte er zunächst eine Ausbildung 
im Gartenbau. Bei dieser Arbeit kam er in den 1960er 
Jahren in Kontakt zur Archäologie, arbeitete zunächst 
auf Grabungen mit und später in der Fundbearbeitung. 
Zwischen 1967 und 1969 folgte eine Ausbildung zum 
Restaurator für ur- und frühgeschichtliches Kultur-
gut an der Fachschule Museum für Deutsche Geschichte 
Berlin mit Diplomabschluss. Das Museum für Ur- und 
Frühgeschichte in Weimar war als Konsultationszen-
trum für Archäologisches Material Bestandteil der Aus-
bildungseinrichtung und besaß aus diesem Grund hoch-
wertig ausgestattete Werkstätten. 

In den ersten Jahrzehnten waren die damals 12 Mit-
arbeiter der Restaurierungswerkstatt auch immer wie-
der auf Ausgrabungen eingesetzt. Ulrich Lappe spezia-
lisierte sich schon früh auf die Restaurierung von Glas 
und beschäftige sich außerdem mit mittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Keramik- und Kachelfunden. Nach 
Feierabend entstanden zu diesem Fundmaterial zahlrei-
che Aufsätze. Als gebürtigen Arnstädter beschäftigten 
ihn außerdem die Arnstädter Fayencen, lange bevor die 
Archäologie der Neuzeit ein allgemeiner Forschungs-
schwerpunkt wurde. 

Nach der politischen Wende wurde es möglich, auch 
ohne Abitur ein Hochschulstudium aufzunehmen, bei 
teilweiser Freistellung von der Arbeit. Das Fernstudium 
in Bamberg schloss Ulrich Lappe mit der Magisterarbeit 
ab, die Grundlage der vorliegenden Publikation darstellt. 

Da das Glas als besonders empfindliches Fund-
material möglichst sofortiger Bearbeitung bedarf, lässt 
sich sagen, dass über Jahrzehnte alle in Thüringen ge-
borgenen Glasfunde durch seine Hände gingen. Seine 
ersten Aufsätze zu Glas und Keramik aus Thüringen 
ließen bereits die Vielfalt und den Formenreichtum des 
einheimischen und importierten Materials erahnen.2 Bei 
der Materialvorlage in seiner Magisterarbeit ging es ihm 

nicht darum, sämtliche Glasfunde vorzulegen, sondern 
einen formenkundlichen Katalog der Glasentwicklung 
in Thüringen zu erstellen, der die ganze Vielfalt abbil-
den sollte. So wurden weder aus einzelnen Befunden alle 
Glasfunde noch alle Befunde der jeweiligen Grabungen 
erfasst. Auch die übrigen Materialgattungen wurden da-
her nicht zum Vergleich herangezogen. 

Fundmaterial aus den Stadtkerngrabungen wurde 
zu DDR-Zeiten hauptsächlich von ehrenamtlichen Bo-
dendenkmalpflegern im Rahmen von Notbergungen 
bei Bauarbeiten geborgen. Dies hatte zwangsläufig zur 
Folge, dass in der Regel Einzelbefunde, wie Latrinen 
oder Brunnen, nicht aber deren Kontext oder ihre stra-
tigrafischen Zusammenhänge dokumentiert wurden. 
Für die Einordnung wurden hauptsächlich Profile auf-
genommen. Erst in den späten 1990er Jahren und nach 
der Einführung des Verursacherprinzips in der Thürin-
ger Archäologie änderte sich auch die Grabungstechnik 
und es wurde möglich, stratifiziertes Material auch über 
die Einzelbefunde hinaus auszuwerten. Die vorliegende 
Arbeit erhebt diesen Anspruch jedoch auch bei der klei-
nen Auswahl von jüngeren Grabungsfunden nicht. Es 
bleibt ein Desiderat, die große Zahl inzwischen durch-
geführter Stadtkerngrabungen detailliert auszuwerten 
und das Fundmaterial stratifiziert und vergleichend zu 
analysieren. Die vorliegende Arbeit schließt jedoch end-
lich eine Lücke in der Landschaft der mittelalterlichen 
und frühneuzeitlichen Glasproduktion. In Thüringen, 
das noch heute einen wichtigen Standort in der Glasher-
stellung darstellt, ist dies umso bedeutender. 

Ralph Röber, der als Bearbeiter für die Arbeit ge-
wonnen werden konnte, hat sich über viele Jahre einen 
Namen in der Mittelalterforschung erworben. In der 
Stadtarchäologie Konstanz, noch mehr aber im Archäo-
logischen Landesmuseum Baden-Württemberg beschäf-
tigte er sich über Jahrzehnte insbesondere mit dem mit-
telalterlichen Handwerk. Zum Glas zeigte das Museum 
2015 eine von ihm kuratierte Sonderausstellung. Es war 
ein Glücksfall, dass er in einem Sommerurlaub mehrere 
Wochen in Erfurt auf einer Grabung verbrachte und dort 
einen ganz unmittelbaren und begeisterten Eindruck der 
Glasfunde erhielt. In einem weiteren Urlaub in Thürin-
gen entstand ein Aufsatz zu dem von ihm selbst gebor-
genen Glaskomplex.3 Bei dieser Gelegenheit lernte er 
auch das Manuskript Ulrich Lappes kennen. Wir sind 
ihm außerordentlich dankbar, dass er seine wertvolle 
Freizeit nutzte, um das Manuskript zu aktualisieren und 
behutsam zu korrigieren. Für die weitere Forschung zu 
mittelalterlichem Glas ist so eine wichtige Grundlage ge-
legt, auf die zukünftige Forscher aufbauen können.

1	 Universität Bamberg, Erstgutachter I. Ericsson, Zweitgut-
achter K. Guth.

2	 Lappe 1983a; 1988; 1990; 1993. 3	 Röber 2020, 121–‒151.

https://doi.0rg.10.60889/wm.49.02
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Vorbemerkungen zur Einordnung der Glasfunde von Erfurt
Ulrich Lappe †

Intensivierte Ausgrabungstätigkeit, hervorgerufen 
durch verstärkte Bau- und Sanierungsmaßnahmen in 
den letzten Jahren, hat in verschiedenen thüringischen 
Städten, wie Erfurt, Eisenach, Nordhausen oder Arn-
stadt, durch die dabei anfallenden Untersuchungen von 
Kulturschichten, Gruben, Brunnen und Kloaken u. a. 
auch einen bedeutenden Zuwachs an materiellen Hin-
terlassenschaften aus Keramik und Glas erbracht. Vor 
allem das Glas hat zunehmende Bedeutung erfahren. So 
wurden in den letzten Jahrzehnten neue Erkenntnisse 
über den Umfang der Funde, zu deren Datierung und 
zu den Formen und zur Herstellungstechnik von Glas 
gewonnen (Lappe 1987; 1993).

„Gläsernes Gerät war in jenen Zeiten [gemeint ist 
die Zeit des 13.–15. Jh.; Verf.] wegen seiner Seltenheit 
und Kostbarkeit ein ausgesprochenes Luxusgut. Glas-
besitz deutete auf Wohlstand hin, galt als Statussymbol 
und Prestigeobjekt der adligen und klerikalen Gesell-
schaftsschichten.“ Diese Ansicht aus der 1995 erschiene-
nen Schrift 400 Jahre Glas aus Thüringen (Horn 1995, 
21) des Glasmuseums Lauscha ist durch die archäologi-
sche Forschung mittlerweile längst überholt. In der vor-
liegenden Arbeit sollen die Glasfunde von Erfurt vor-
gestellt werden, die einen repräsentativen Querschnitt 
für Thüringen in der Zeit vom 13.–17. Jh. darstellen. Mit 
ihren hier z. T. bisher unbekannten Glastypen sind die 
Erfurter Glasfunde nicht nur von regionaler Bedeutung 
für die Glasforschung des Mittelalters und der frühen 
Neuzeit. 

Anfänge der Thüringer Glasindustrie

Zu den Anfängen der thüringischen Glaserzeugung soll 
im Folgenden eine kurze Übersicht gegeben werden. Da 
in Thüringen obertägig bisher kein Glas vor dem 16. Jh. 
bekannt war bzw. sich erhalten hatte, brachte man die 
Thüringer Glaserzeugung erst mit der vor rund 400 
Jahren einsetzenden Produktion aus Lauscha, Lkr. Son-
neberg, in Verbindung (vgl. Hoffmann 1993; Horn 
1995). Tatsächlich ist aber die Glasherstellung in Thü-
ringen deutlich älter. Neben einigen kleineren Schriften 
ist auf dem Gebiet der Glashüttenforschung nach wie 
vor die Arbeit von H. Kühnert (1973) richtungswei-
send. Bei seinen historischen, urkundlichen und genea-
logischen Untersuchungen der Glashütten konnte sich 
H. Kühnert auf ältere Vorarbeiten stützen.

Gute natürliche Voraussetzungen für die Entste-
hung von Glashütten waren in Thüringen vorhanden. 
Bodenfunde und alte Flurnamen, wie Im Glasbach, Am 
Glasbach, Glasberg oder Glasgrund, auch Hüttengrund 
oder Hüttstätt, deuten meist auf einstige Glashütten-
plätze hin. Erste Glashütten standen in Verbindung zu 
Klöstern oder Geistlichen, die reiche Grundherren wa-
ren und die finanziellen Mittel besaßen, um eine Hütte 
zu betreiben. Überblickt man das Kartenbild (Abb. 1), 
so zeichnet sich eine Konzentration von Hütten im 
Nordwesten Thüringens, im Eichsfeld und auf den Hö-
hen des Thüringer Waldes ab. Das Waldgebirge, das bei-
derseits von kurzen, steilen Tälern angegangen wird, be-

Erfurt

Abb. 1 Glashüttenstandorte 
in Thüringen im 13.–17. Jh. 

https://doi.0rg.10.60889/wm.49.03



16

grenzt das Thüringer Becken im Süden. Vor Beginn der 
großen Rodungen des frühen und hohen Mittelalters hat 
man sich den Thüringer Wald bis in die tiefen Tallagen 
als vollkommen waldbedeckt vorzustellen. Die Rodun-
gen des hohen Mittelalters haben die Siedlungen weit in 
das Gebirge vorgeschoben. Den Kamm erreichten seit 
dem 16. Jh. die Siedlungen der Glasmacher, Bergarbei-
ter und Holzschnitzer. Bei der Standortwahl der Hütten 
auf den vorherrschend steinigen und lehmigen Verwit-
terungsböden des Thüringer Waldes gaben natürliche 
Standortbedingungen den Ausschlag. Holz und Quarz-
sande, dazu kurze Transportwege ließen es zu, dass am 
Südrand und auf den Höhen des Thüringer Waldes in 
unmittelbarer Nähe der großen Fernstraßen Glashütten 
entstehen konnten.

Frühester Beleg für eine Glashütte in Thüringen 
ist eine wahrscheinlich aus dem Jahre 1196 stammen-
de Urkunde, in der ein Wald bei der Glashütte bei 
Klosterlausnitz, Saale-Holzland-Kreis, genannt wird 
(Kühnert 1973, 1). Eine Glasbachwiese bei Königs-
breitungen, heute Frauenbreitungen, Lkr. Schmalkal-
den-Meiningen, wo die alte Straße von Frankfurt am 
Main über Bad Salzungen, Schweina, Wartburgkreis, 
und Altenstein, Wartburgkreis, in Richtung Gotha und 
Erfurt den Rennsteig überquert, und ein Glashütten-
teich in der Umgebung von Frauenbreitungen werden 
mit einer Urkunde von 1183 in Verbindung gebracht 
(Kühnert 1973, 1). Von einer Glashütte bei Milbitz, 
Lkr. Saalfeld-Rudolstadt, die in einer Urkunde von 
1301 genannt wird, hat sich die Flurbezeichnung Im 
Glasbach im Bereich der alten Handelsstraße Nürn-
berg–Erfurt erhalten (Kühnert 1973, 2). 1350 gab es 
um Suhl Glashütten, die im Einzugsbereich der von 
Suhl über die Schmücke bzw. Oberhof, Lkr. Schmal-
kalden-Meiningen, nach Erfurt führenden Straße lagen 
(Kühnert 1973, 2). Im Jahr 1418 wird eine Glashütte 
„auf dem Judenbach“ erwähnt, nahe der Handelsstra-
ße Nürnberg–Saalfeld–Leipzig (Kühnert 1973, 2 f.). 
Von der 1452/1453 genannten Hütte im Fischbachtal 
bei Schleusingen, Lkr. Hildburghausen, hat sich der 
Name Hüttgrund bis heute erhalten (Kühnert 1973, 
9). Auch sie lag günstig zu einer Handelsstraße. In ihrer 
Nähe führte eine der wichtigsten älteren Handelsstra-
ßen vorbei, die aus Nürnberg kam und über Würzburg 
nach Erfurt verlief.

Bis zum 17. Jh. lassen sich etwa 60 Standorte von 
Glashütten im Thüringer Wald belegen und bis um 
1900 kam es noch zu etwa 50 weiteren Glashüttengrün-
dungen. Die erste Glashütte, durch die eine geschlos-
sene, dauerhafte Ansiedlung entstand, wurde 1525 
von den aus Schwaben eingewanderten Glasmeistern 
Hans Greiner (Ziegler 1997) und Jakob Poffinger im 
Langenbachtal bei Schleusingen, Lkr. Hildburghausen, 
gegründet. Nach mehrmaligem Besitzerwechsel ging 
die Hütte wegen Holzmangels schon 1589 wieder ein 
(Kühnert 1973, 15). Die Dorfglashütte Langenbach 
wurde aber zum Ausgangspunkt der Glaszentren Feh-
renbach, Lkr. Hildburghausen, im nordwestlichen und 
Lauscha, Lkr. Sonneberg, im südöstlichen Thüringer 
Wald. Die Fehrenbacher Glashütte, die im Jahr 1593 

gegründet wurde und aus der der Ort Fehrenbach her-
vorging, war bis zu ihrem Ende um 1900 von Bedeu-
tung für das Glashüttenwesen im nordwestlichen Teil 
des Thüringer Waldes (Kühnert 1973, 16). Die Glas-
hütte von Lauscha, die wohl wichtigste Dorfglashütte 
des Thüringer Waldes, wurde 1597 im Tal des Lauscha-
baches gegründet (Kühnert 1973, 57–59). Noch heute 
ist im Ort die Glasindustrie ansässig und das Lauschaer 
Glas steht stellvertretend für fast alle Glaserzeugnisse 
in Thüringen.

Zahlreiche Glashütten hat es im Eichsfeld, im Nord-
westen Thüringens, gegeben (vgl. Zusammenstellung 
von Rosenstock 1987). Das Verbreitungsgebiet zeigt, 
dass im Oberen Eichsfeld vor allem die bergigen und 
waldreichen Randgebiete als Standorte für die Glashüt-
ten infrage kamen. Dagegen hat das nördliche Untere 
Eichsfeld kaum ehemalige Glashüttenplätze aufzu-
weisen. Als frühester indirekter Beleg für die Existenz 
von Glashütten im Eichsfeld wird die Erwähnung eines 
Johannes de Glasehusen angesehen, der um 1300 Rats-
herr in Heiligenstadt, Lkr. Eichsfeld, war (Rosenstock 
1987, 139). Im Eichsfeld liegen auch die einzigen bis-
her in Thüringen untersuchten Glashüttenplätze: Vols-
bach I und Volsbach II (Lappe/Möbes 1984) sowie die 
etwas außerhalb des Eichsfeldes liegende Glashütte von 
Friedrichsrode, Lkr. Kyffhäuserkreis (Lappe 1983b). 
Die Anlagen in der Wüstung Volsbach, Gemeinde Win-
gerode, geben einen ersten Überblick über die Glas- 
erzeugnisse des 16. Jh. im Eichsfeld. Die Friedrichs-
roder Hütte dagegen ist mindestens 100 Jahre jünger. 
Kriegswirren des Dreißigjährigen Krieges, in dem das 
Eichsfeld Kampf- und Durchzugsgebiet war, haben 
wohl die Eichsfelder Glashütten zum Erliegen gebracht. 
Es wird angenommen, dass die Erzeugnisse der Eichs-
felder Glasproduktion teils über die Werra und Weser 
in Richtung Norden, teils nach Osten und in die dama-
lige Großstadt Erfurt verhandelt wurden (Rosenstock 
1987, 144).

Zahlreiche Waldglashütten des 16. Jh. sind ver-
mutlich aus älteren Hütten hervorgegangen, deren 
Standorte in Waldgebieten verborgen liegen oder auf 
heute waldfreien Flächen gesucht werden müssen. 
Ihre Lokalisierung fällt nicht leicht, da Feldbau, Wald-
arbeiten, Wegebau oder Wiederaufforstung zuneh-
mend letzte Reste der Glashütten vernichteten bzw. 
noch vernichten.1 

1	 Waldglashütte: Darunter ist eine Glashütte zu verstehen, die 
außerhalb der geschlossenen Ortschaft, meist mitten im Wald 
lag. Ihre wechselnden Standorte führten nicht zu einer stän-
digen Ansiedlung oder zur Gründung eines Dorfes. ‒– Dorf-
glashütte: Mit dem Entstehen einer solchen Glashütte war 
auch die Gründung eines Dorfes verbunden, auch wenn die 
Hütte später aufgegeben oder verlegt wurde. Die Entwick-
lung von der Waldglashütte zur Dorfglashütte setzte im Thü-
ringer Wald erst im 16. Jh. ein und führte in der Folgezeit zu 
einer weiten Verbreitung der Glasproduktion (Hoffmann 
1993, 13). 
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Herstellungstechnische Merkmale

Die Glasmacherpfeife, die wohl wichtigste technische 
Erfindung auf dem Gebiet der Glaserzeugung, wurde 
um 50 v. Chr. in Syrien erfunden. Sie bestand aus einem 
Metallrohr, dessen Länge in der Regel mit 0,90–1,50 m 
angegeben wird (Bezborodov 1975, 103–105). In der 
Glashütte Volsbach II bei Wingerode im Lkr. Eichs-
feld fanden sich nur Bruchstücke zwischen 10,0 cm und 
20,0 cm Länge. Hinweise auf lange, eiserne Glaspfeifen-
röhrchen gibt es in den Volsbacher Glashütten nicht. 
Die gebräuchliche Pfeifenkonstruktion muss auch hier 
ein langes Holzrohr gewesen sein, im Querschnitt recht-
eckig oder rund, in das man die kurzen Eisenröhrchen 
eingesetzt hatte (Lappe/Möbes 1984, 213). Aus einem 
Hafen im Schmelzofen holte sich der Glasbläser mit der 
Glasmacherpfeife einen heißen Glasklumpen, auch Köl-
bel oder Posten genannt, um ihn dann aufzublasen. Die 
Glasblase wurde noch im heißen, zähflüssigen Zustand 
auf der gegenüberliegenden Seite der Pfeife mit einem 
Werkzeug eingestochen, am sog. Hefteisen befestigt und 
mit der Glasschere von der Pfeife abgeschnitten. Nun 
konnte die Glasblase zu der gewünschten Form weiter-
bearbeitet werden. Der Einstich in die Glasblase konn-
te spitz-, recht- oder stumpfwinklig, auch bogenförmig 
sein. Um den Einstich als hoch oder kurz beurteilen zu 
können, muss die Höhe des Einstiches im Verhältnis zur 
Gesamthöhe des Gegenstandes gesehen werden. Hat-
te das Glas seine gewünschte Form erhalten, wurde es 
vom Hefteisen abgebrochen. An dieser Stelle blieb beim 
Glas der sog. Abriss oder die Hefteisennarbe zurück. 
Der Einstich in die Glasblase diente zur Weiterbearbei-
tung des Rohlings sowie zur Bildung eines Standringes. 
An den Boden eines Gefäßes wurde oft ein Glasfaden 
horizontal umgelegt und angeschmolzen. Er sollte die 
Standfestigkeit des Gefäßes erhöhen und die Zerbrech-
lichkeit der oft sehr dünnen Böden mindern. Der Stand-
ringfaden ist in der Frühzeit der Gläser oft verziert 
worden. Er konnte mit einer Zange gekniffen und trop-
fenförmig ausgezogen, mit einem kantigen Werkzeug 
gekerbt oder mit einem Rädchen überrollt worden sein. 
Durch ein nachträgliches Überschmelzen des Glases ist 
die Bearbeitungsart nicht immer eindeutig erkennbar. 
Möglich war auch, den Standringfaden mehrmals umzu-
legen, so dass ein eigener Fuß gebildet wurde, der unter 
der Bezeichnung gesponnener Fuß bekannt ist. Eine 
andere Möglichkeit zur Verbesserung der Standfestig-
keit eines Gefäßes war die Bildung einer stets hohlen 
Falte aus der Glasblase. Besonders bei Flaschen ist diese 
Standringfalte häufig anzutreffen.

Bei Stangengläsern sind achteckige Gefäßquer-
schnitte geläufig, nach denen die Gläser den Namen 
Achtkantstangen erhielten. Es gibt verschiedene Etap-
pen der Herstellung: Der Glasmacher, der mit seiner 
Glasmacherpfeife einen Posten Glas aus dem Ofen ge-
nommen hatte, fuhr mit dem Kölbel in eine Tonform 
(Model) mit Vertikalrippen. Beim Einblasen des Kölbels 
in diese Form entstand auf dem Glas eine längs geripp-
te Wandung. Beim Weiterverarbeiten verflachten sich 
die Rippen und wurden oft durch eine leichte Drehung 

des Werkstückes in diagonale Rippen gewandelt. An-
schließend wurde die Glasblase von unten her so ein-
gestochen, dass Boden und Standfläche entstanden. 
Nachdem im Zentrum des Bodens das sog. Hefteisen 
angeschmolzen wurde, konnte das zukünftige Glas von 
der Glasmacherpfeife gelöst und aufgetrieben werden. 
Durch Einsenken eines leicht konischen, achtkantigen 
Tonkerns in das noch heiße, im Querschnitt runde Stan-
genglas erhielt dieses seine achteckige Form (Lappe/
Möbes 1984, 222 f.).

Verzierungsarten

Das Einblasen der Glasblase in eine gemusterte Hohl-
form (Model) und das Auflegen von plastischen Ap-
plikationen auf die Glasoberfläche sind die beiden ty-
pischen Verzierungsarten des antiken wie auch des mit-
telalterlichen und neuzeitlichen Glases. Beide Verfahren 
erfolgen im heißen Zustand des Glases.

Das Model aus hitzebeständigem Ton kann ver-
schiedene Muster aufweisen. Vertikal- und Kreuzrip-
pen, Rauten oder Buckel sind die gängigsten Muster. 
Nach dem Herausnehmen der gemusterten Glasblase 
aus der Hohlform kann diese erneut stark aufgeblasen 
werden. Dabei können die Muster so weit verflachen, 
dass sie nur noch durch die Lichtbrechung in der Ge-
fäßwandung zu erkennen sind. Dies wird als optisches 
Blasen bezeichnet. Die einfachste Auflage ist ein Faden, 
der um die Wandung des Gefäßes, um den Hals oder um 
den Rand horizontal oder spiralförmig gelegt ist. In der 
Regel ist der glatte Glasfaden aus der gleichen Glasmas-
se wie das Gefäß selbst. Aber auch blaue und rote Fa-
denauflagen treten auf. Zusätzlich können diese Fäden 
gekniffen oder überrollt sein. Eine Sonderform findet 
der Faden bei Flaschenhenkeln. Derartige Henkel ha-
ben aber keine tragende Funktion, da sie viel zu klein 
und zierlich sind. Vielfach wurden auch kleine tropfen-, 
sichel- oder schneckenhausförmige plastische Auflagen 
verwendet.

Andere Zierauflagen sind die Nuppen, die in al-
len Größen und Varianten die Gefäßwand schmücken. 
Schon seit frühesten Zeiten wird u. a. die gestempel-
te Beerennuppe als Auflage benutzt. Eine Sonderform 
des plastischen Dekors sind rippenförmig ausgezogene 
Tropfen, die zusätzlich mit kleinen blauen Tropfen ver-
ziert wurden. Letztere Verzierungsart ist besonders bei 
den böhmischen Gläsern häufig anzutreffen.

Die Stadt Erfurt – historischer Überblick

Erfurt liegt im Süden des Thüringer Beckens an der 
Gera, die mit ihren Seitenarmen das heutige Stadtge-
biet in einem großen Bogen von Südwesten nach Nor-
den durchfließt. Die erste urkundliche Erwähnung 
stammt aus dem Jahr 742 und steht in Verbindung mit 
der Gründung des Bistums durch Bonifatius. Im Jahr 
805 wird die Stadt als privilegierter Handelsplatz für 
den Grenzhandel mit den Slawen genannt. Im Mittel-
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alter war Erfurt einer der bedeutendsten Handelsplätze 
des Deutschen Reiches. Durch die günstigen Siedlungs-
bedingungen und eine ausgezeichnete Verkehrslage be-
gann im 11. Jh. der steile wirtschaftliche Aufschwung, 
der mit der Verleihung eines kaiserlichen Messeprivilegs 
1331 gekrönt wurde. Erfurt lag am Schnittpunkt von 
drei wichtigen Verkehrswegen: Von West nach Ost ver-
lief die Hohe Straße, die das Rhein-Main-Gebiet mit 
dem slawischen Siedlungsraum im Osten verband. Von 
Niedersachsen her kam eine Straße nach Erfurt, die sich 
in südöstlicher Richtung als Böhmische Straße fortsetz-
te. Von Süden aus Richtung Würzburg und Nürnberg 
verliefen mehrere Passstraßen über den Thüringer Wald 
nach Erfurt, die dann weiter in Richtung Norden, u. a. 
nach Braunschweig, Lüneburg und Lübeck zogen. Im 
Zentrum des größten deutschen Waidanbaugebietes 
gelegen entwickelte sich Erfurt zum wichtigsten Um-
schlagplatz dieses Rohstoffes innerhalb des Reiches. Im 
Jahr 1351 wurde nach einer Erfurter Geleitstafel u. a. 
mit Glas gehandelt (Heinz 1983, 17).

Schon 1168 umschloss eine Stadtmauer das über 
130 ha große Gebiet von Alt-Erfurt, dessen Blüte sich 
seit dem frühen 12. Jh. in einer Neuordnung der Sied-
lungsfläche und der massiven Errichtung von privaten 
Steinhäusern und Kirchen manifestierte. Im 13. Jh. ist 
eine innerstädtische Verdichtung zu beobachten, die 
zu einer flächenmäßigen Erweiterung der Stadt um das 
Doppelte führte. Im 14. und 15. Jh. gehörte Erfurt mit 
ca. 18.000–20.000 Einwohnern neben Köln, Regensburg, 
Magdeburg und Lübeck zu den mittelalterlichen Groß-
städten des Deutschen Reiches. Zu Beginn des 16. Jh., 
durch einen doppelten Mauerring geschützt, war Erfurt 
auf dem Höhepunkt seiner baulichen Entwicklung. 

Seit 1470 kriselte es in den städtischen Finanzen. 
Durch das Leipziger Messeprivileg von 1497 erfuhren 
diese wie auch der Erfurter Fernhandel und das gesam-
te städtische Wirtschaftsleben eine weitere nachhaltige 
Beeinträchtigung. Trotzdem wies die städtische Ober-
schicht nach wie vor eine beachtliche Finanzkraft auf. 
Während des Dreißigjährigen Krieges war Erfurt einer 
der wichtigsten schwedischen Stützpunkte auf deut-
schem Boden. Verlust städtischer Freiheiten und Rück-
gang des Waidhandels nach Einführung des Indigos als 
Färbemittel bewirkten den wirtschaftlichen Niedergang 
der Stadt am Ende des 17. Jh. (Dehio 1998, 286–290; 
Misch 2015; Sczech 2015).

Die Fundstellen

Mit dem Einsetzen des innerstädtischen Baugesche-
hens fanden seit 1976 verstärkt stadtarchäologische 
Forschungen in Erfurt statt (Timpel/Altwein 1990). 
Grabungen und Notbergungen an den verschiedensten 
Stellen in der Stadt brachten aus Siedlungsschichten, 
Gruben, Kloaken und zugeschütteten Brunnen um-
fangreiches und vielseitiges Fundmaterial zutage. Wie 
aus dem Stadtplan ersichtlich wird, liegen die Fundstel-
len mit z. T. reichem Aufkommen von Glasgegenstän-
den im alten Stadtkern innerhalb des ersten Mauerrings  

(Abb. 2). Da sie sich fast gleichmäßig über die Stadt ver-
teilen, dürfte ein repräsentativer Querschnitt des in der 
Stadt verwendeten Glases gegeben sein.

Aus den Magazinbeständen des Thüringischen Lan-
desamtes für Denkmalpflege und Archäologie (TLDA) 
in Weimar und des Stadtmuseums in Erfurt wurden 39 
Fundstellen ausgesucht, die sich durch einen quantita-
tiv oder qualitativ reichen Glasanteil auszeichneten. Die 
Datierungen bei den nicht veröffentlichten Fundstellen 
beruhen auf Augenschein bei einer ersten Durchsicht 
des Fundmaterials. Das Glas bedurfte in den meisten 
Fällen einer schnellen Konservierung, um die Glasreste 
einigermaßen zu erhalten.

Außer von einigen Fundstellen (Lappe 1983a; 1990; 
1993) ist die Mehrzahl der Objekte bisher unveröffent-
licht, teils liegt ein Vorbericht oder eine Kurzbeschrei-
bung vor (u. a. Johnen/Altwein 2001; Johnen/Wulf 
2001; Winter 2001; Sczech 2004). Von den zahlreichen 
Fundstellen werden hier nur diejenigen erwähnt, die 
besonders gute Glaslieferanten waren: Ausschachtun-
gen für den Neubau einer Großküche in der Prediger-
straße 8/9, an der Rumpelgasse (Fst. 2) legten im nörd-
lichen Teil der Baugrube einen gemauerten Schacht frei, 
dessen Sohle etwa 7,40 m unter der heutigen Oberfläche 
lag. Dem Befund nach wurde dieser Schacht seit etwa 
dem 13./14. Jh. systematisch verfüllt (Lappe 1993, 274). 
Bei Ausschachtungen für eine Lückenbebauung in der 
Schlösserstraße 22 (H.-Jahn-Str.) – Pilse (Fst. 17) kam 
neben mehreren Gruben, z. T. mit Holzauskleidung, 
auch ein Holzfass zutage. Die Gruben umfassten haupt-
sächlich Material des 13.–15. Jh., darunter große Mengen 
von Glasresten. Als letzte Fundstelle sei der Anger 50/51 
(Fst. 1) erwähnt. In einer größeren Baugrube (Stelle 2, 9, 
11) wurden hier u. a. Holzfässer geborgen, die wiederum 
große Mengen von Glas des 13./14. Jh. enthielten.

Größere archäologische Untersuchungen, die teil-
weise eine erhebliche Anzahl von mittelalterlichen bis 
neuzeitlichen materiellen Hinterlassenschaften erbrach-
ten, wurden noch an der Großen Arche 15 (Fst. 3); 
in der Barfüßerstraße, Hotelneubau, (Fst. 5); in der 
Schlösserstraße 19 (Fst. 18); in der Regierungsstraße 73 
(Fst. 22) und in der Michaelisstraße-Ost (Fst. 30) durch-
geführt.

Erhaltungszustand der Glasfunde

Durch den z. T. schlechten Erhaltungszustand gelang 
es nicht immer, die gefundenen Glasfragmente zu ber-
gen. Der Grad der Zerstörung war teilweise derart weit 
fortgeschritten, dass die Gläser schon bei der Freilegung 
oder auch nur bei leisester Berührung in kleinste Frag-
mente zerfielen. Zwecks Konservierung wurden die 
Gläser bzw. ihre Fragmente daher den Fundkomplexen 
entnommen. 

Neben Waldglas, das von einem blassen Gelbgrün 
bis hin zu einem dunklen Schwarzgrün variiert, treten 
auch farblose Gläser auf. Der Begriff Waldglas steht 
allgemein für das grüne Glas des Mittelalters und der 
frühen Neuzeit. Es wird darunter ein Glas verstanden, 
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das sowohl in den mittelalterlichen Waldglashütten als 
auch in den späteren Dorfglashütten aus einheimischen 
Rohstoffen erschmolzen und noch nicht entfärbt wur-
de. In der Regel handelt es sich um ein mehr oder we-
niger intensiv getöntes grünes, transparentes Glas, das 
oft mit Blasen, Schlieren und nicht verschmolzenen 
Gemengeteilchen (Sandkörner) oder auch mit von der 
Hitze gelösten Hafenbestandteilen (Schamotte) durch-
setzt ist. Die Färbung ist vor allem auf den Eisengehalt 
des verwendeten Sandes zurückzuführen (Hoffmann 
1993, 13).

Der größte Teil der Glasscherben ist in unterschied-
lichem Maße korrodiert oder so weit zerstört, dass das 
Glas weißlich silbrig, beinfarben oder bräunlich bis 
schwärzlich aussehend völlig undurchsichtig erscheint 
und sich bei der geringsten Berührung auflöst.

Weitgehend unerforscht sind Ursachen und Aus-
maß der unterschiedlichen Verwitterungszustände und 
des Zersetzungsprozesses der Glasmassen durch die 
lange Lagerung im Boden. Die Zersetzung des Glases 
beginnt zumeist von den Außenseiten her, indem sich 
hauchdünne Irisschichten bilden und vielfach auch ab-
lösen. Im Kern ist dann meist noch etwas vom einstigen 
Glas vorhanden. Wasser dringt in die Risse der Verwit-

terungsschichten ein und greift das darunterliegende, 
noch intakte Glas an. Bestimmte Bestandteile, besonders 
Alkalioxide, werden im Folgenden allmählich ausgewa-
schen (Bezborodov 1975, 163–165). Beim Waldglas ist 
der Alkalianteil sehr hoch. Durch möglichst niedrige 
Temperaturen sollte ein klares Glas geschmolzen wer-
den, daher ist der Zerstörungsgrad bei diesen Gläsern 
groß. Gläser, bei denen Blei oder Soda als Flussmittel 
diente, sind dagegen kaum angegriffen. Sie besitzen in 
der Regel lediglich eine dünne, leicht opake Verwitte-
rungsschicht an der Oberfläche.

Der Erhaltungszustand kann, bedingt durch Zu-
fälligkeiten bei der Bodenlagerung, bei Fragmenten des 
gleichen Gefäßes sehr unterschiedlich sein. So können 
zusammenpassende Scherben auf der einen Seite noch 
völlig klar und glänzend sein, während die Nachbar-
scherbe völlig korrodiert ist. Sicher hat die Korrosion 
im Boden auch zur völligen Zerstörung von Gläsern ge-
führt und sie so einer wissenschaftlichen Untersuchung 
entzogen. Wenn auch der Fragmentierungsgrad einiger 
Scherben keine Aussagen zum einstigen Gefäß mehr 
zulässt, geben die geborgenen Scherben und Glasreste 
doch einen repräsentativen Überblick zu den einst in 
Erfurt benutzten Hohlgläsern.

Abb. 2 Die Fundstellen der aufgenommenen Glasfunde in Erfurt. Nummerierung vgl. Fundstellenkatalog
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Glastypen – Definition und Datierung 
(typenchronologische Darstellung)
Ulrich Lappe æ ìåÇ Ralph Röber

aáÉ= báåíÉáäìåÖ= ÇÉê= ãáííÉä~äíÉêäáÅÜÉå= bêÑìêíÉê= dä~ëJ
ÑìåÇÉ= êáÅÜíÉí= ëáÅÜ= å~ÅÜ= ÇÉã= ^ìëëíÉääìåÖëâ~í~äçÖ= îçå=
E. Baumgartner=ìåÇ=I. Krueger=ENVUUFK=cΩê=àΩåÖÉêÉ=
cìåÇÉ=ïìêÇÉ=~ìÑ=~åÇÉêÉ=mìÄäáâ~íáçåÉå=òìêΩÅâÖÉÖêáÑÑÉå=
ESteppuhn=OMMPFI=ïçÄÉá=~åòìãÉêâÉå=áëíI=Ç~ëë=Éë=ÖÉê~ÇÉ=
ÑΩê=ÇáÉ=ÑêΩÜÉ=kÉìòÉáí=~å=ÉáåÉê=ÉáåÜÉáíäáÅÜÉå=kçãÉåâä~J
íìê=ã~åÖÉäíK= wìê=a~íáÉêìåÖ= ÇÉê= báåòÉäëíΩÅâÉ=ïìêÇÉåI=
ëçïÉáí=Éë=ã∏ÖäáÅÜ=ï~êI=ÇáÉ=_ÉÖäÉáíÑìåÇÉ=ÜÉê~åÖÉòçÖÉåK=
aáÉ=sÉêÖÉëÉääëÅÜ~ÑíìåÖ=ÇÉê=dä~ëíóéÉå= áå= áÜêÉå= àÉïÉáäáJ
ÖÉå= _ÉÑìåÇâçåíÉñíÉå= áëí= ÇÉã= cìåÇëíÉääÉåâ~í~äçÖ= òì=
ÉåíåÉÜãÉåK=aáÉ=òÉáíäáÅÜÉ=báåÖêÉåòìåÖ=ÇÉê=dÉÑ®≈íóéÉå=
ÉêÑçäÖíÉ=òìÇÉã=ÇìêÅÜ=sÉêÖäÉáÅÜÉ=ãáí=ÄÉêÉáíë=îÉê∏ÑÑÉåíJ
äáÅÜíÉå=cìåÇÉåK

Gläser des 13./14. Jahrhunderts

Breite Becher

få=ÇÉê=oÉÖÉä=áëí=ÇÉê=_ÉÅÜÉê=Éáå=qêáåâÖÉÑ®≈=îçå=òóäáåÇêáJ
ëÅÜÉêI=âçåáëÅÜÉê=çÇÉê=ÖÉÄ~ìÅÜíÉê=cçêãI=ïçÄÉá=ÇáÉ=e∏ÜÉ=
ÇÉë=dÉÑ®≈Éë=ÇáÉ=dê∏≈É=ÇÉë=o~åÇÇìêÅÜãÉëëÉêë=ΩÄÉêíêáÑÑíK=
báåÉ=^ìëå~ÜãÉ=ÄáäÇÉå=å~éÑÑ∏êãáÖÉ=_ÉÅÜÉêI=ÇáÉ=~ìë=bêJ
Ñìêí= áå= Öê∏≈ÉêÉê= w~Üä= ÄÉâ~ååí= ïìêÇÉåK= sçå= åÉìå= îÉêJ
ëÅÜáÉÇÉåÉå=cìåÇëíÉääÉå=áå=ÇÉê=pí~Çí=Ó ^åÖÉê RMLRNI=píÉäJ
äÉ O=ìåÇ=píÉääÉ V=EÄÉáÇÉ=cëíK NFX=mêÉÇáÖÉêëíê~≈É ULVI=oìãJ
éÉäÖ~ëëÉ= EcëíK OFX= _~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI= eçíÉäåÉìÄ~ìI= píÉääÉ R=
EcëíK RFX=gìêáJd~Ö~êáåJoáåÖI=eçíÉä=o~ÇáëëçåI=ÉÜÉãK=hçëJ
ãçë= EcëíK NOFX= j~êÄ~ÅÜÉê= d~ëëÉLtÉÄÉêÖ~ëëÉ= EcëíK NSFX=
pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO= EeKJg~ÜåJpíêKF= Ó= máäëÉI= píÉääÉ O= ìåÇ=
píÉääÉ=NN=EcëíK NTFX=pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NVI=píÉääÉ=NN=ìåÇ=píÉäJ
äÉ=NP= EcëíK NUFX=^åÖÉêÑçêìãI=píÉääÉ VS= EcëíK ORFX=dê~ÑÉåJ
Ö~ëëÉ=OÓS=EcëíK OSF=ìåÇ=jáÅÜ~Éäáëëíê~≈ÉJlëíI=píÉääÉ=OLPP=
EcëíK PMF Ó= ëí~ããí= ÉáåÉ= oÉáÜÉ= îçå= ÄêÉáíÉåI= å~éÑ~êíáÖÉå=
_ÉÅÜÉêåI=ÇáÉ=ÄáëÜÉê=áå=qÜΩêáåÖÉå=ìåÄÉâ~ååí=ï~êÉåK

sçå= å~ÅÜïÉáëäáÅÜ=ãáåÇÉëíÉåë= NMM= ÄêÉáíÉå= _ÉÅÜÉêå=
ãáí=ìåÇ=çÜåÉ=sÉêòáÉêìåÖ= äáÉ≈Éå=ÇáÉ=cê~ÖãÉåíÉ=îçå=QR=
bñÉãéä~êÉå= åçÅÜ= å®ÜÉêÉ= ^ìëë~ÖÉå= òìK= aáÉ= êÉëíäáÅÜÉå=
_ÉÅÜÉê= ä~ëëÉå= ëáÅÜ=ãÉáëí= åìê= ÇìêÅÜ= ÉáåÉ= çÇÉê=ãÉÜêÉêÉ=
_çÇÉåJI= t~åÇJ= ìåÇ= o~åÇëÅÜÉêÄÉå= ÄÉäÉÖÉåK= sçå= ÇÉå=
ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉêå=ëáåÇ=Éíï~=òïÉá=aêáííÉä=ãáí=ìåíÉêëÅÜáÉÇJ
äáÅÜÉå= c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉå= îÉêëÉÜÉåK= aáÉ= ãÉáëíÉå= pÅÜÉêJ
ÄÉå= ÇáÉëÉê= ÄêÉáíÉåI= å~éÑ~êíáÖÉå= _ÉÅÜÉê= ëáåÇ= Äê~ìå= Äáë=
ëÅÜï~êòÄê~ìåI=î∏ääáÖ=âçêêçÇáÉêíI=ëÉäíÉå=áëí=Éáå=hÉêå=îçêJ
Ü~åÇÉåI=ÇÉê=ãÉáëí=ÖêΩå=çÇÉê=ÖêΩåëíáÅÜáÖ=ÉêëÅÜÉáåíK=aáÉ=
_ÉÅÜÉê= ä~ëëÉå=ëáÅÜ= áå=cçêãÉå=ãáí=ìåÇ=çÜåÉ=c~ÇÉå~ìÑJ
ä~ÖÉå=~ìÑ=ÇÉê=t~åÇìåÖ=ìåíÉêëÅÜÉáÇÉåK

Breite Becher ohne Fadenauflage 

aáÉ=ìåîÉêòáÉêíÉå=å~éÑ~êíáÖÉå=_ÉÅÜÉê=ä~ëëÉå=ëáÅÜ=~åÜ~åÇ=
áÜêÉê= cçêã= áå= píΩÅâÉ= ãáí= ÖÉÄ~ìÅÜíÉê= ìåÇ= ëçäÅÜÉ= ãáí=
âçåáëÅÜÉê=t~åÇìåÖ=ìåíÉêëÅÜÉáÇÉåK=sçê=~ääÉã=ÖÉÄ~ìÅÜJ

íÉ= _ÉÅÜÉê= Ü~ÄÉå= ëáÅÜ=ãÉÜê= çÇÉê= ïÉåáÖÉê= Öìí= ÉêÜ~äíÉå=
(Taf. 1)I=ï®ÜêÉåÇ=ëáÅÜ=îçå=ÇÉå=âçåáëÅÜÉå=_ÉÅÜÉêå= Ñ~ëí=
åìê=lÄÉêíÉáäÉ=å~ÅÜïÉáëÉå=ä~ëëÉå=(Taf. 2)K

aáÉ=c~êÄÉ=ÇÉë=dä~ëÉë= î~êááÉêí= ëí~êâK= pç=ÖáÄí= Éë=_ÉJ
ÅÜÉê= ~ìë= ÜÉääÉãI= ÖÉäÄäáÅÜ= ÖêΩåÉã= çÇÉê= Ää~ëë= ÖêΩåÉã=
dä~ëI= ~åÇÉêÉ= ëáåÇ= ~ìë= ÉáåÉã= íΩêâáëÑ~êÄÉåÉå= çÇÉê= ëã~J
ê~ÖÇÖêΩåÉå=dä~ë= ÜÉêÖÉëíÉääíK=^ìÅÜ= ÇÉê=bêÜ~äíìåÖëÖê~Ç=
ÇÉë= pÅÜÉêÄÉåë= áëí= ìåíÉêëÅÜáÉÇäáÅÜK=t®ÜêÉåÇ= ÉáåáÖÉ= Éáå=
dä~ë=~ìÑïÉáëÉåI=Ç~ë=ÄÉáÇÉêëÉáíë=åìê=äÉáÅÜí=Äê®ìåäáÅÜ=âçêJ
êçÇáÉêí=áëíI=ëáåÇ=~åÇÉêÉ=_ÉÅÜÉê=î∏ääáÖ=Äê~ìå=Äáë=ëÅÜï~êò=
ÇìêÅÜâçêêçÇáÉêíK

rã= ÉáåÉå= ÜçÅÜÖÉëíçÅÜÉåÉå= _çÇÉå= áëí= Éáå= Öä~ííÉê=
cì≈Ñ~ÇÉå=áå=ÇÉê=oÉÖÉä=ÉáåJ=Äáë=ÇêÉáã~ä=Üçêáòçåí~ä=ìãJ
ÖÉäÉÖíK=aáÉ=t~åÇìåÖ= ÉåÇÉí= áå= ÇÉê=ãÉÜê= çÇÉê=ïÉåáÖÉê=
îÉêëí®êâíÉå= o~åÇäáééÉK= aáÉëÉ= sÉêëí®êâìåÖ= ïáêÇ= ÇìêÅÜ=
ÉáåÉå=ìãÖÉäÉÖíÉå=c~ÇÉå=~ìë=ÇÉê=ÖäÉáÅÜÉå=dä~ëã~ëëÉ=ïáÉ=
ÇÉê=_ÉÅÜÉê=çÇÉê=ÇìêÅÜ=ÉáåÉå=Ää~ìÉå=o~åÇÑ~ÇÉå=ÉêêÉáÅÜíI=
ïçÄÉá= Ç~ë= _ä~ì= ÇÉë= c~ÇÉåë= áå= ÇÉê= oÉÖÉä= îÉêï~ëÅÜÉå=
çÇÉê=îÉêï®ëëÉêí=áëíK

aáÉëÉê=qóé=ÇÉë=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉêë= áëí= îçå=ÇÉå=cìåÇJ
ëíÉääÉå= ^åÖÉê RMLRNI= píÉääÉ V= EcëíK NFI= (Kat.-Nr. 3, 6–9, 
20, 21; Taf. 1. 3, 6–9; 2. 11, 12)X= _~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI= eçJ
íÉäåÉìÄ~ìI= píÉääÉ R= EcëíK RFI= (Kat.-Nr. 1, 10; Taf. 1. 1; 
2. 1, 4)X=gìêáJd~Ö~êáåJoáåÖI=eçíÉä=o~ÇáëëçåI=ÉÜÉãK=hçëJ
ãçë=EcëíK NOFI=(Kat.-Nr. 15; Taf. 2. 6)=ìåÇ=pÅÜä∏ëëÉêëíê~J
≈É NVI= píÉääÉ NN= (Kat.-Nr. 17, 18; Taf. 2. 8, 9)= ìåÇ= píÉäJ
äÉ NP=EcëíK NUFI=(Kat.-Nr. 12; Taf. 2. 3)=ÄÉäÉÖíK

Breite Becher mit Fadenauflagen 

kÉÄÉå=ÇÉê=sÉêòáÉêìåÖ=ÇÉê=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉê=ÇìêÅÜ= ÉáåÉå=
Ää~ìÉå= o~åÇÑ~ÇÉå= íêÉíÉå= ~ìÅÜ= ÉáåÑ~ÅÜÉ= c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉå=
~ìÑK= _ÉëçåÇÉêë= ÄÉá= ÇÉå= âçåáëÅÜÉå= _ÉÅÜÉêå= ÑáåÇÉí= ëáÅÜ=
ÄÉá=ÇÉå=ÑçäÖÉåÇÉå=cìåÇëíÉääÉå=çÑí=åìê=Éáå=ÉáåòÉäåÉê=ÜçJ
êáòçåí~ä=~ìÑÖÉäÉÖíÉê=c~ÇÉå=~ìë=ÇÉã=ÖäÉáÅÜÉå=dä~ë=ïáÉ=ÇáÉ=
_ÉÅÜÉêW= _~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI= eçíÉäåÉìÄ~ìI= píÉääÉ R= EcëíK RFX=
gìêáJd~Ö~êáåJoáåÖI= eçíÉä= o~ÇáëëçåI= ÉÜÉãK= hçëãçëI=
EcëíK NOFX= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NVI= píÉääÉ NP= EcëíK NUFI= (Kat.-
Nr. 11, 13, 16, 19; Taf. 2. 2, 4, 7, 10)K=

_Éá= ÉáåÉã= _ÉÅÜÉê= ëáåÇ= ìåíÉê= ÇÉå= ÄÉáÇÉå= ìãä~ìJ
ÑÉåÇÉå= c®ÇÉå= òìë®íòäáÅÜ= ÉáåÑ~êÄáÖÉ= mìåâíÉ= ~ìÑÖÉäÉÖí=
(Kat.-Nr. 25; Taf. 2. 16)K=dÉäÉÖÉåíäáÅÜ= áëí=ÇÉê=âçåáëÅÜÉ=
ÄêÉáíÉ=_ÉÅÜÉê=ìåíÉêÜ~äÄ=ÇÉë=o~åÇÉë=ãáí=ÉáåÉã=Ää~ìÉå=
c~ÇÉå= (Kat.-Nr. 342; Taf. 4. 1)= çÇÉê= áã=jáííÉäíÉáä= ãáí=
ÉáåáÖÉå= Üçêáòçåí~ä= ìãÖÉäÉÖíÉå= Ää~ìÉå= c®ÇÉå= îÉêòáÉêí=
(Kat.-Nr. 22, 343; Taf. 2. 13; 4. 2)= ÄòïK= ÇáÉ= ÖÉë~ãíÉ=
t~åÇìåÖ= áëí=ãáí=ÉáåÉã=ëéáê~äáÖ= E\F=ìãÖÉäÉÖíÉå=c~ÇÉå=
îçääëí®åÇáÖ= îÉêëÉÜÉå= (Kat.-Nr. 23, 26; Taf. 2. 14, 17)K=
_Éá=ÇÉå=ÖÉÄ~ìÅÜíÉå=_ÉÅÜÉêå=ëáåÇ=áå=ÇÉê=oÉÖÉä=~ääÉ=c~J
ÇÉå~ìÑä~ÖÉå=~ìë=ÇÉê=ÖäÉáÅÜÉå=dä~ëã~ëëÉ=ïáÉ=Ç~ë=dÉÑ®≈=
ëÉäÄëíI=~äëç=áå=dêΩåí∏åÉå=ÖÉÑ®êÄíK=kÉÄÉå=ÇÉå=ÉáåÑ~ÅÜÉå=
ìãÖÉäÉÖíÉå=c®ÇÉå= ÖáÄí= Éë=^ìÑä~ÖÉå= îçå= òïÉá= ÄêÉáíÉå=
c®ÇÉåI= ÇáÉ= áå= ^Äëí®åÇÉå= ÖÉâåáÑÑÉå= ïìêÇÉå= (Kat.-
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Nr. 28; Taf. 3. 2)K= báå= _ÉÅÜÉê= áëí= î∏ääáÖ= ëÅÜï~êòÄê~ìå=
âçêêçÇáÉêíI=ëç=Ç~ëë=ëÉáå=ìêëéêΩåÖäáÅÜÉë=Ñ~êÄäáÅÜÉë=^ìëJ
ëÉÜÉå=åáÅÜí=ãÉÜê=ÑÉëíòìëíÉääÉå=áëíK=_Éá=ÉáåáÖÉå=_ÉÅÜÉêå=
(Kat.-Nr. 31, 33; Taf. 3. 5, 7)= áëí=ÇÉê=ìã=ÇáÉ=jáííÉ=ÇÉë=
dÉÑ®≈Éë= ÖÉäÉÖíÉ= c~ÇÉå= áå= ëáÅÜ= îÉêÇêÉÜíK= oÉáÅÜÉê= ÇÉJ
âçêáÉêí= ïìêÇÉå= ÇáÉ= _ÉÅÜÉê= ÇìêÅÜ= ÇáÉ= ^ìÑä~ÖÉ= ÉáåÉë=
ÄêÉáíÉå=c~ÇÉåë=ÄòïK=_~åÇÉëI=Ç~ë=ÄçÖÉåÑ∏êãáÖ=ãáí=ÇÉê=
w~åÖÉ=å~ÅÜ=çÄÉå=ÖÉòçÖÉå=ïìêÇÉ=(Kat.-Nr. 34–37, 349; 
Taf. 3. 8–11; 4. 8)K=aáÉ=båÇÉå=ëáåÇ=ÇìêÅÜ=ÉáåÉå=ÇΩååÉå=
Öä~ííÉå=çÇÉê=ÄÉá=ÉáåÉã=píΩÅâ= áå= ëáÅÜ=ÖÉÇêÉÜíÉå=c~ÇÉå=
(Kat.-Nr. 34; Taf. 3. 8)=îÉêÄìåÇÉåK=_Éá=ÉáåÉã=dÉÑ®≈êÉëí=
(Kat.-Nr. 32; Taf. 3. 6)= áëí= ÇÉê= ÇáÉ=båÇÉå= îÉêÄáåÇÉåÇÉ=
c~ÇÉå=~ìë=Ää~ìÉã=dä~ëK=

kÉÄÉå= ÇÉå= _ÉÅÜÉêå= ãáí= c~ÇÉåîÉêòáÉêìåÖÉå= áå= ÇÉê=
ÖäÉáÅÜÉå=dä~ëã~ëëÉ=ïáÉ=Ç~ë=dä~ë=ëÉäÄëí=(Kat.-Nr. 22, 23, 
25, 26, 345; Taf. 2. 13, 14, 16, 17; 4. 4)=âçããÉå=~ìÅÜ=_ÉJ
ÅÜÉê=ãáí=Ää~ìÉê=c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉ=îçê=(Kat.-Nr. 342; Taf. 4. 1)K=
t®ÜêÉåÇ=ÄÉá=ÇÉå=_ÉÅÜÉêå=Kat.-Nr. 27, 343 (Taf. 3. 1; 4. 2)
ÇáÉ=ÄçÖÉåÑ∏êãáÖÉ=c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉ= ëçïáÉ=ÇáÉ=Ç~êΩÄÉê=ÜçêáJ
òçåí~ä=ìãä~ìÑÉåÇÉå=c®ÇÉå= Éáå=Ää~ëëÉë=_ä~ì=òÉáÖÉåI= ÖáÄí=
Éë=_ÉÅÜÉê=ãáí= ÉáåÉê=hçãÄáå~íáçå=~ìë=Üçêáòçåí~ä=ìãÖÉJ
äÉÖíÉå=ìåÇ=ÄçÖÉåÑ∏êãáÖ=ÖÉëÅÜïìåÖÉåÉåI=âê®ÑíáÖ=Ää~ìÉå=
c®ÇÉå=(Kat.-Nr. 29, 30, 344; Taf. 3. 3, 4; 4. 3a–c)K=

kÉÄÉå=ÇÉå=Ää~ìÉå=c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉå=ÖáÄí=Éë=ÄÉá=îÉêëÅÜáÉJ
ÇÉåÉå= _ÉÅÜÉêå= ÉáåÉ= ïÉáíÉêÉ= sÉêòáÉêìåÖë~êí= Ó= Ç~ë= êçíÉ=
~ìÑÖÉäÉÖíÉ=çÇÉê=ÉáåÖÉëÅÜãçäòÉåÉ=_~åÇK=báå=îçääëí®åÇáÖÉë=
dÉÑ®≈=ÇáÉëÉê=^êí=ïìêÇÉ=åáÅÜí=ÖÉÄçêÖÉåI=ÇáÉ=ÖÉÑìåÇÉåÉå=
pÅÜÉêÄÉå= ä~ëëÉå= ~ÄÉê= Äáë= òì= ÉáåÉã= ÖÉïáëëÉå= dê~Ç= ÉáåÉ=
oÉâçåëíêìâíáçå=òìK=pç= Ñ~åÇÉå=ëáÅÜ=ÇáÉ= êçíÉå=_®åÇÉê=~å=
ÉáåÉã=_ÉÅÜÉê=ÇÉê=dê~ÄìåÖ=pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO=EeKJg~ÜåJ
píêKF= Ó=máäëÉ= EcëíK NTFI= (Kat.-Nr. 5; Taf. 1. 5)I= ÇÉê=òìë~ãJ
ãÉå=ãáí=~åÇÉêÉå=_ÉÅÜÉêå=ÖÉÑìåÇÉå=ïìêÇÉI=ÇáÉ=ãáí=ÜçêáJ
òçåí~ä=ìãÖÉäÉÖíÉå=c®ÇÉå=îÉêòáÉêí= ëáåÇ= (Kat.-Nr. 22, 23, 
26; Taf. 2. 13, 14, 17)K=_Éá=ÉáåÉã=òïÉáíÉå=_ÉÅÜÉêI=ÉáÖÉåíJ
äáÅÜ=åìê=òïÉá=pÅÜÉêÄÉå=~ìë=ÇÉã=^ÄÑ~ääëÅÜ~ÅÜí=mêÉÇáÖÉêJ
ëíê~≈É= ULVI= oìãéÉäÖ~ëëÉ= EcëíK OFI= (Kat.-Nr. 4; Taf. 1. 4)I=
ÇáÉ=áÜêÉê=cçêã=å~ÅÜ=ëáÅÜÉê=ÉáåÉå=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉê=ÉêÖÉÄÉåI=
ëáåÇ=ÇáÉ=êçíÉå=ÉáåÖÉëÅÜãçäòÉåÉå=c®ÇÉå=ïçÜä=Üçêáòçåí~ä=
ìãä~ìÑÉåÇ=~åÖÉçêÇåÉíK=báåÉ=êçíÉ=c~ÇÉåÉáåä~ÖÉ=íê®Öí=~ìÅÜ=
Éáå=lÄÉêíÉáäÑê~ÖãÉåí=ÉáåÉë=_ÉÅÜÉêë=ãáí=Üçêáòçåí~äÉê=c~J
ÇÉå~ìÑä~ÖÉ=~ìë=ÇÉê=dê~ÄìåÖ=pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É=OO=EeKJg~ÜåJ
píêKF=Ó=máäëÉ=EcëíK NTFI=(Kat.-Nr. 2; Taf. 1. 2)K=lÄïçÜä=âÉáå=
ÄêÉáíÉê=_ÉÅÜÉêI= ëçää=Ç~ë=píΩÅâ=ÇÉê=sçääëí®åÇáÖâÉáí=Ü~äÄÉê=
ÜáÉê=Éêï®Üåí=ïÉêÇÉåK=oçíÉ=c®ÇÉåI=~ã=lÄÉêíÉáä=ÜçêáòçåJ
í~ä= ~ìÑÖÉäÉÖíI= å~ÅÜ= ÇÉã=_çÇÉå= òì= áå= ÇáÉ=t~åÇìåÖ= ÉáåJ
ÖÉëÅÜãçäòÉåI=ä~ëëÉå=ëáÅÜ=~ìÅÜ=ÄÉá=òïÉá=_ÉÅÜÉêêÉëíÉå=ÇÉê=
dê~ÄìåÖ=dê~ÑÉåÖ~ëëÉ= OÓS= EcëíK OSF= ÑÉëíëíÉääÉå= (Kat.-Nr. 
346, 347; Taf. 4. 5, 6)K

cΩê= ÉáåÉ=a~íáÉêìåÖ= ÇÉê= _ÉÅÜÉê=ãáí= ÇÉå= êçíÉå= c~J
ÇÉåÉáåä~ÖÉå= âçããí= ÇáÉ= cìåÇëíÉääÉ= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO=
EeKJg~ÜåJpíêKF= Ó= máäëÉI= píÉääÉ NN= EcëíK NTFI= áå= _Éíê~ÅÜíK=
jáí=ÇÉã=_ÉÅÜÉê=îÉêÖÉëÉääëÅÜ~ÑíÉíÉ=hÉê~ãáâ=Ç~íáÉêí=ÇáÉëÉ=
cìåÇëíÉääÉ=áå=Ç~ë=ÑêΩÜÉ=NPK gÜK=aáÉë=é~ëëí=Öìí=òìë~ããÉå=
ãáí= _ÉÅÜÉêÑê~ÖãÉåíÉå= ~ìë= tΩêòÄìêÖI= iáãÄìêÖ= ìåÇ=
j~ÖÇÉÄìêÖ=EBaumgartner/Krueger=NVUUI=NNRI=NTVFI=
ÇáÉ= ÉÄÉåÑ~ääë= êçíÉ= ÉáåÖÉëÅÜãçäòÉåÉ= _®åÇÉê= ~ìÑïÉáëÉå=
ìåÇ=Ççêí=áå=Ç~ë=NPK gÜK=Ç~íáÉêí=ïÉêÇÉåK

s∏ääáÖ= áëçäáÉêí= ëíÉÜÉå= òïÉá= _ÉÉêÉååçééÉå= (Kat.-
Nr. 24; Taf. 2. 15)I=ÇáÉ=ìK ~K=ãáí=ÇÉå=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉêå= áå=
píÉääÉ NN= ÇÉê= cìåÇëíÉääÉ= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO= EeKJg~ÜåJ

píêKF= Ó= máäëÉ= EcëíK NTF= ÖÉÄçêÖÉå=ïìêÇÉåK=iÉáÇÉê= áëí= îçå=
ÇÉê=t~åÇìåÖ=ìã=ÇáÉ=_ÉÉêÉå=ÜÉêìã=åáÅÜí=ãÉÜê=îáÉä=îçêJ
Ü~åÇÉåI=ëç=Ç~ëë=âÉáåÉ=^ìëë~ÖÉ=ÖÉíêçÑÑÉå=ïÉêÇÉå=â~ååI=
òì= ïÉäÅÜÉã= dÉÑ®≈íóé= ÇáÉ= _ÉÉêÉå= ò®ÜäÉåK= aÉã= dä~ëJ
êÉëí=å~ÅÜ=Ó Éë=áëí=Éáå=ÖêΩåÉë=dä~ë=ãáí=ÄÉáÇëÉáíáÖÉê=ÖÉäÄJ
äáÅÜ=Äê~ìåÉê=hçêêçëáçåëëÅÜáÅÜí Ó= áëí=òì=îÉêãìíÉåI=Ç~ëë=
ÇáÉëÉ= _ÉÉêÉå= ~ìÅÜ= ~å= ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉêå= ÖÉëÉëëÉå= Ü~ÄÉåI=
ïáÉ=ëáÉ=áå=oÉëíÉå=~ìë=j~ÖÇÉÄìêÖ=ÄÉâ~ååí=ëáåÇ=EBaum-
gartner/Krueger= NVUUI= NNRFK= a~ëë= ÇáÉ= ÄÉáÇÉå= _ÉÉJ
êÉå=ã∏ÖäáÅÜÉêïÉáëÉ=òì=òïÉá=ìåíÉêëÅÜáÉÇäáÅÜÉå=_ÉÅÜÉêå=
ÖÉÜ∏êíÉåI= ÉêÖáÄí= ëáÅÜ= ~ìë= ÉáåÉê=å~íìêïáëëÉåëÅÜ~ÑíäáÅÜÉå=
råíÉêëìÅÜìåÖK= a~òì= ïìêÇÉå= òìë®íòäáÅÜ= òïÉá= t~åJ
ÇìåÖëëÅÜÉêÄÉå=îçå=_ÉÅÜÉêå=ÜÉê~åÖÉòçÖÉåI=ÇáÉ=å~ÅÜ=áÜJ
êÉê=dä~ëÑ®êÄìåÖ=òìë~ããÉåÖÉÜ∏êáÖ=ÖÉïÉëÉå=ëÉáå=â∏ååJ
íÉåK=^äë=bêÖÉÄåáë=ÇÉê=^å~äóëÉ=ïìêÇÉ=ÑÉëíÖÉëíÉääíI=Ç~ëë=Éë=
ëáÅÜ=ÄÉá=ÇáÉëÉå=dä®ëÉêå=åáÅÜí=ìã=_äÉáÖä~ë=Ü~åÇÉäíI=ïÉåå=
~ìÅÜ= ÇáÉ= _ÉÉêÉååçééÉå= ëÉÜê= ÖÉêáåÖÉ= mÄlJhçåòÉåíê~J
íáçåÉå= ~ìÑïÉáëÉåK1= aáÉ= ÖêΩåÉ= c®êÄìåÖ= áëí= ÉáåÉ= báëÉåJ
j~åÖ~åJc®êÄìåÖI= ïçÄÉá= ÇáÉ= ÇìåâäÉêÉ= _ÉÉêÉååçééÉ=
ÇáÉ=ÇêÉáÑ~ÅÜÉ=jÉåÖÉ=~å=j~åÖ~å=ÉåíÜ®äíI=ï~ë=ÇáÉ=ÇìåâäÉ=
c®êÄìåÖ=ÄÉÇáåÖíK

_ÉÉêÉååçééÉå= âçããÉå= ÄáëÜÉê=ãáí= ^ìëå~ÜãÉ= ÇÉê=
j~ÖÇÉÄìêÖÉê= ìåÇ= åìå= ~ìÅÜ= ÇÉê= bêÑìêíÉê= píΩÅâÉ= ~ìëJ
ëÅÜäáÉ≈äáÅÜ= ÄÉá= _äÉáÖä®ëÉêå= îçêK= páÉ= ä~ëëÉå= ëáÅÜ= ~å= ÉáåÉê=
oÉáÜÉ= îçå= dä~ëÑê~ÖãÉåíÉå= ÇÉë= NPK gÜK= ~ìÅÜ= áå= kÉì≈I=
_ê~ìåëÅÜïÉáÖ= EBruckschen= OMMQI= OUNI= kêK NMTF= ìåÇ=
îçå= ÇÉê= _ìêÖêìáåÉ= t~êíÉåÄÉêÖI= sçÖÉäëÄÉêÖâêÉáëI= áå=
eÉëëÉå=EKrueger=NVUTI=OUQF=ëçïáÉ=ÇÉê=_êìåëÄìêÖ=ÄÉá=
e∏ñíÉê=EStephan et al. NVVOI=NMTF=å~ÅÜïÉáëÉåK=få=ÇÉê=
t~äÇÖä~ëÜΩííÉ=píÉáãÅâÉ=áã=_ê~ãï~äÇI=iâêK=d∏ííáåÖÉåI=
ÇáÉ=áå=ÇÉê=ÉêëíÉå=e®äÑíÉ=ÇÉë=NPK gÜK=ÄÉëí~åÇI=ïìêÇÉ=ìK ~K=
Éáå=qçåëíÉãéÉä=ÖÉÑìåÇÉåI=ÇÉê=òìê=eÉêëíÉääìåÖ=îçå=_ÉÉJ
êÉååçééÉå=ÇáÉåíÉK=k~ÅÜ=H.-G. Stephan et al.=ENVVOI=
NMUF=áëí=ÇáÉë=ÇÉê=ÉêëíÉ=ìåÇ=®äíÉëíÉ=_ÉäÉÖ=ÑΩê=ÇáÉ=cÉêíáÖìåÖ=
îçå=_ÉÉêÉååçééÉåI=îçêåÉÜãäáÅÜ=~ìÑ=_äÉáÖä®ëÉêåK

cçêã~ä=ÖÉÜ∏êÉå=~ääÉ=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉêI=çÄ=Öä~íí=çÇÉê=ãáí=
c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉI=òì=ÉáåÉê=dêìééÉK=sÉêÖäÉáÅÜëÑìåÇÉ=ëáåÇ=ÄáëJ
ÜÉê=ëÉäíÉåK=aêÉá=Öä~ííÉ=_ÉÅÜÉê=ìåÇ=ÉáåÉå=_ÉÅÜÉê=ãáí=c~J
ÇÉå~ìÑä~ÖÉ= ~ìë=e~ääÉLp~~äÉ= Ç~íáÉêí=M. Paul= ENVVMI= PMPF=
áå=ÇáÉ=òïÉáíÉ=e®äÑíÉ=ÇÉë=NQK gÜK=aÉìíäáÅÜ=ÑêΩÜÉê=ëáåÇ=_ÉJ
äÉÖÉ=~ìë=iΩÄÉÅâ=ìåÇ=_ê~ìåëÅÜïÉáÖI=ÇáÉ=îçê=~ääÉã=áå=ÇáÉ=
òïÉáíÉ=e®äÑíÉ=ÇÉë=NPK=ìåÇ=ÇÉå=^åÑ~åÖ=ÇÉë=NQK gÜK=ÖÉÜ∏êÉå=
EBruckschen=OMMQI=QPX=Steppuhn=OMNSI=NNI=^ÄÄK ONFK

t®ÜêÉåÇ=ÇáÉ=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉê=ãáí=Öä~ííÉãI=òK qK=ãÉÜêJ
Ñ~ÅÜ= ìãÖÉäÉÖíÉã= ÇΩååÉã= c~ÇÉå= áÜêÉ= m~ê~ääÉäÉå= áå= ÇÉå=
píΩÅâÉå= îçå= kΩêåÄÉêÖ= ìåÇ= tΩêòÄìêÖ= ÑáåÇÉåI= ÖáÄí= Éë=
ÑΩê= ÇáÉ= _ÉÅÜÉê= ãáí= ÄçÖÉåÑ∏êãáÖÉå= c~ÇÉå~ìÑä~ÖÉå= ìåÇ=
_ÉÉêÉååçééÉå= ìåíÉê= ÇÉå= cìåÇÉå= îçå= j~ÖÇÉÄìêÖ= îÉêJ
ÖäÉáÅÜÄ~êÉ= píΩÅâÉ= EBaumgartner/Krueger= NVUUI=
NNQ ÑKFK=^ìÑÖêìåÇ=ÇÉê=cìåÇîÉêíÉáäìåÖ=Ü~í=ÉáåÉ=eÉêâìåÑí=
ÇÉê= ÄêÉáíÉå= _ÉÅÜÉê= ~ìë=dä~ëÜΩííÉå= áå= p~ÅÜëÉåI= qÜΩêáåJ

1 aáÉ=råíÉêëìÅÜìåÖÉå=ÇÉê=_ÉÉêÉååçééÉå=áå=_ÉòìÖ=~ìÑ=_äÉáÖä~ë=
ÑΩÜêíÉ=Ç~åâÉåëïÉêíÉêïÉáëÉ=eÉêê=aêK=eK _ìëÅÜ=æI=^êÅÜ®çãÉJ
íêáÉä~ÄçêI=qia^I=tÉáã~êI=ÇìêÅÜ=EîÖäK=råíÉêëìÅÜìåÖëéêçíçJ
âçää=j~íÉêá~äÄÉëíáããìåÖ=pÅÜÉêÄÉå=îçå=ÄêÉáíÉå=dä~ëÄÉÅÜÉêå=
~ìë=bêÑìêí=îçã=OOKMOKNVVSI=i~ÄçêJkêK=OLVSLNÓQI=qia^I=tÉáJ
ã~êI= fåÑçêã~íáçåLaçâìãÉåí~íáçåL^êÅÜ®çäçÖáëÅÜÉë= i~åÇÉëJ
â~í~ëíÉêFK
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ÖÉå=çÇÉê= ÇÉã=tÉëÉêÄÉêÖä~åÇ= ÉáåÉ= ÖÉïáëëÉ=t~ÜêëÅÜÉáåJ
äáÅÜâÉáí=EBruckschen=OMMQI=QPFK=^ìÑ=ÇÉê=_~ëáë=ÇÉê=ÅÜÉJ
ãáëÅÜÉå= wìë~ããÉåëÉíòìåÖ= îçå= áããÉêÜáå= NV= mêçÄÉå=
åáããí= lK jÉÅâáåÖ= ÉáåÉ= eÉêâìåÑí= ~ìë= îÉêëÅÜáÉÇÉåÉå=
dä~ëÜΩííÉå=áå=lëíÇÉìíëÅÜä~åÇ=~å=EëK=_Éáíê~Ö=îçå=O. Me-
cking=áå=ÇáÉëÉã=_~åÇFK=

aáÉ=_ÉÅÜÉê=ãáí=~ìÑÖÉäÉÖíÉã=ÄêÉáíÉã=_~åÇ=ìåÇ=ÄçJ
ÖÉåÑ∏êãáÖ= ÜçÅÜÖÉòçÖÉåÉå= båÇÉå= Ü~ÄÉå= ÄáëÜÉê= âÉáåÉ=
sÉêÖäÉáÅÜëëíΩÅâÉ= (Kat.-Nr. 32, 34–37, 349; Taf. 3. 6, 
8–11; 4. 8)K= páÉ= ä~ëëÉå= ëáÅÜ= îçå= ÑΩåÑ= cìåÇëíÉääÉå= å~ÅÜJ
ïÉáëÉåW=^åÖÉê=RMLRNI=píÉääÉ O=ìåÇ=píÉääÉ V=EcëíK NFX=gìêáJ
d~Ö~êáåJoáåÖI=eçíÉä=o~ÇáëëçåI=ÉÜÉãK=hçëãçë=EcëíK NOFX=
pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO= EeKJg~ÜåJpíêKF= Ó= máäëÉ= EcëíK NTF= ìåÇ=
dê~ÑÉåÖ~ëëÉ= OÓS= EcëíK OSFK=k~ÅÜ=ÇÉå=âÉê~ãáëÅÜÉå=_ÉáJ
ÑìåÇÉå= íêÉíÉå= ÇáÉëÉ= _ÉÅÜÉê= ~Ä= ÇÉã= ÑêΩÜÉå= NPK gÜK= ~ìÑ=
(Kat.-Nr. 34, 36, 37; Taf. 3. 8, 10, 11)=ìåÇ=ëáåÇ=åçÅÜ=áã=
cìåÇã~íÉêá~ä= ~ìë= ÇÉã=e~ìë= ÉáåÉë= håçÅÜÉåëÅÜåáíòÉêë=
EgìêáJd~Ö~êáåJoáåÖI= eçíÉä= o~ÇáëëçåI= ÉÜÉãK= hçëãçë=
xcëíK NOzF=~ìë=ÇÉã=båÇÉ=ÇÉë=NPK gÜK=ìåÇ=ÇÉê=ÉêëíÉå=e®äÑíÉ=
ÇÉë=NQK gÜK=ÄÉäÉÖí=(Kat.-Nr. 35; Taf. 3. 9)K

Rippenbecher mit aufgelegten Rippen 

wìë~ããÉå=ãáí=ÄêÉáíÉåI=å~éÑ~êíáÖÉå=_ÉÅÜÉêå=(u. a. Kat.-
Nr. 2, 5, 14, 22–24, 26; Taf. 1. 2, 5; 2. 5, 13–15, 17)= ëáåÇ=
îçå= ÇÉê= cìåÇëíÉääÉ= píÉääÉ NN= ÇÉê= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO=
EeKJg~ÜåJpíêKF= Ó=máäëÉ= EcëíK NTF=ìåÇ=ÇÉê= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É=
NV= EcëíK NUF= ÉáåáÖÉ= oáééÉåÄÉÅÜÉê= ÄáëÜÉê= ìåÄÉâ~ååíÉå=
qóéë= ÄÉäÉÖí= (Kat.-Nr. 38, 39, 41, 46, 47; Taf. 5. 1, 2, 4, 
9, 10)K= a~òì= âçããÉå= cê~ÖãÉåíÉ= îçå= ÇÉêëÉäÄÉå= m~êJ
òÉääÉI=~ÄÉê=píÉääÉ NP=(Kat.-Nr. 42, 44; Taf. 5. 5, 7)I= ëçïáÉ=
îçå= ÇÉå= cìåÇëíÉääÉå= mêÉÇáÖÉêÖ~ëëÉ= ULVI= oìãéÉäÖ~ëëÉ=
EcëíK OFI= (Kat.-Nr. 43; Taf. 5. 6)X= _~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI=eçíÉäJ
åÉìÄ~ì= EcëíK RFI= (Kat.-Nr. 40; Taf. 5. 3)X= dê~ÑÉåÖ~ëëÉ=
OÓS= EcëíK OSFI= (Kat.-Nr. 348, 350; Taf. 4. 7, 9)X=îçå=píÉäJ
äÉ PLON= ÇÉê= dê~ÄìåÖ= jáÅÜ~Éäáëëíê~≈ÉJlëí= EcëíK PMFI=
(Kat.-Nr. 351; Taf. 4. 10)= ìåÇ= òïÉá= cê~ÖãÉåíÉ= îçå= ÇÉê=
cìåÇëíÉääÉ=^åÖÉê RMLRN=~ìë=ÇÉå=píÉääÉå V=ìåÇ=NN=EÄÉáÇÉ=
cëíK NFI= (Kat.-Nr. 59, 62; Taf. 6. 12; 7. 3)I= ÇáÉ= ò~ÜäêÉáÅÜÉ=
oáééÉåÄÉÅÜÉê=ÉêÄê~ÅÜíÉåK=fåëÖÉë~ãí=ä~ëëÉå=ëáÅÜ=áã=ìåJ
íÉêëìÅÜíÉå=bêÑìêíÉê=cìåÇã~íÉêá~ä=ãáåÇÉëíÉåë=PM=ÇáÉëÉê=
oáééÉåÄÉÅÜÉê=å~ÅÜïÉáëÉåK

aáÉ=eÉêëíÉääìåÖëíÉÅÜåáâ=ï~ê=âçãéäáòáÉêíI=ÇK ÜK= ÑΩê=
ÉáåÉ= j~ëëÉåéêçÇìâíáçå= ìåÖÉÉáÖåÉíK= ^ìÑ= Ç~ë= áå= ëÉáåÉê=
dêìåÇÑçêã=ëÅÜçå= ÑÉêíáÖÉ=dÉÑ®≈I=Ç~ë= ~ÄÉê=åçÅÜ=~å=ÇÉê=
dä~ëã~ÅÜÉêéÑÉáÑÉ=ÜáåÖI=ïìêÇÉå=~ìÑ=ÇÉê=pÅÜìäíÉê=òï∏äÑ=
ÇáÅâÉ=dä~ëíêçéÑÉå=~ìÑÖÉÄê~ÅÜíI=ÇáÉ=Äáë=ìåíÉê=ÇÉå=_çÇÉåI=
Ñ~ëí=Äáë=òìê=eÉÑíå~êÄÉ=ÖÉòçÖÉå=ïìêÇÉåK=a~åå=ïìêÇÉå=
ÇáÉ= qêçéÑÉå= ~ìÑ= ÇÉê= pÅÜìäíÉê= ãáí= ÉáåÉê= w~åÖÉ= òìë~ãJ
ãÉåÖÉâåáÑÑÉå=ìåÇ=òì=Öêç≈Éå=lÜêÉå=çÇÉê=wáéÑÉäå=~ìëJ
ÖÉòçÖÉå=(Kat.-Nr. 38, 39, 42–47; Taf. 5. 1, 2, 5–10)K=^åJ
ëÅÜäáÉ≈ÉåÇ=ïìêÇÉ=ÇÉê=Öä~ííÉ=cì≈Ñ~ÇÉå=ÉáåJ=Äáë=òïÉáã~ä=
ìãÖÉäÉÖíI=ÇÉê=_çÇÉå=ÜçÅÜÖÉëíçÅÜÉå=ìåÇ=ÇÉê=_ÉÅÜÉê=îçå=
ÇÉê=mÑÉáÑÉ=ÖÉä∏ëíK=a~å~ÅÜ=ïìêÇÉ=ÇÉê=o~åÇ=îÉêëÅÜãçäòÉå=
ìåÇ=íêáÅÜíÉêJ=Äáë=ëÅÜ~äÉåÑ∏êãáÖ=~ìëÖÉïÉáíÉíK

aÉê=bêÜ~äíìåÖëÖê~Ç=ÇáÉëÉê=_ÉÅÜÉê=áëí=Ñ~ëí=ÇìêÅÜïÉÖ=
ëÉÜê=ëÅÜäÉÅÜíK=aÉê=cê~ÖãÉåíáÉêìåÖëÖê~Ç= áëí=ÇÉê~êí=ïÉáí=
ÑçêíÖÉëÅÜêáííÉåI= Ç~ëë= ÉáåÉ= _ÉìêíÉáäìåÖ= ÇÉê= ìêëéêΩåÖJ
äáÅÜÉå=c~êÄÉ=åìê=ëÅÜïÉê=ã∏ÖäáÅÜ=áëíK=aìêÅÜ=hçêêçëáçå=
ëáåÇ= ÇáÉ= dä®ëÉê= Ñ~ëí= îçääëí®åÇáÖ= òÉêëí∏êíK= kìê= áå= ÇÉå=

ëí®êâëíÉå= qÉáäÉå= ÇÉë= o~åÇÉëI= ÇÉê= oáééÉå= ìåÇ= ÇÉë= _çJ
ÇÉåë=Ü~í=ëáÅÜ=ÜáÉê=ìåÇ=Ç~=Éáå=ÖêΩåäáÅÜÉê=hÉêå=òïáëÅÜÉå=
ÇÉå=Äê~ìåÉå=ìåÇ=ëÅÜï~êòÄê~ìåÉå=hçêêçëáçåëëÅÜáÅÜíÉå=
ÉêÜ~äíÉåK=a~ÜÉê= áëí=Éë= ëÉÜê=ï~ÜêëÅÜÉáåäáÅÜI=Ç~ëë=ëáÉ=~ìë=
ÉáåÉã=Ää~ëë=ÖêΩåÉå=dä~ë=ÜÉêÖÉëíÉääí=ïçêÇÉå=ëáåÇK

^äë=m~ê~ääÉäÑìåÇÉI=îçê=~ääÉã=ÑΩê=ÇáÉ= ëÅÜä~åâÉå=_ÉJ
ÅÜÉê= (Kat.-Nr. 38, 39, 41, 348; Taf. 4. 7; 5. 1, 2, 4)= ëçJ
ïáÉ= ÑΩê=ÇáÉ=oÉëíÉ=ÇÉê=Ä~ìÅÜáÖÉå=_ÉÅÜÉê= (Kat.-Nr. 350, 
351; Taf. 4. 9, 10)= ìåÇ= ÑΩê= ÇáÉ= ÉáåòÉäåÉ=oáééÉ= ~äë=oÉëí=
ÉáåÉë= Ä~ìÅÜáÖÉå= _ÉÅÜÉêë= (Kat.-Nr. 40; Taf. 5. 3) ~ìë=
ÇÉã= _êìååÉå= ff= ~å= ÇÉê= _~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI= eçíÉäåÉìÄ~ì=
EcëíK RFI= âçããÉå= ÖÉÖÉåï®êíáÖ= åìê= cìåÇÉ= ~ìë= ÉáåÉã=
_êìååÉå= áå= ^êåëí~ÇíI= fäãJhêÉáëI= áå= _Éíê~ÅÜí= ELappe
NVUTI= OQOÓOQQFK= aáÉ= ÄêÉáíÉåI= ëÅÜï~ÅÜ= âçåáëÅÜÉå= Äáë=
ëÅÜï~ÅÜ=ÖÉÄ~ìÅÜíÉå=oáééÉåÄÉÅÜÉê=ëíÉÜÉå=ÄáëÜÉê=çÜåÉ=
sÉêÖäÉáÅÜëÑìåÇÉ=Ç~I=ÖÉÜ∏êÉå=~ÄÉê=Ñçêã~ä=òïÉáÑÉääçë=òì=
ÇÉå=ΩÄêáÖÉå=oáééÉåÄÉÅÜÉêåI= ~ìÅÜ=ïÉåå= ëáÅÜ=ÇáÉ=eÉêJ
ëíÉääìåÖëíÉÅÜåáâ=ìåíÉêëÅÜÉáÇÉíK

páÅÜÉêÉ= ^åÜ~äíëéìåâíÉ= ÑΩê= ÉáåÉ= a~íáÉêìåÖ= ÇáÉëÉë=
qóéë= ÇÉê= oáééÉåÄÉÅÜÉê= ëáåÇ= ÇìêÅÜ= ÄÉÖäÉáíÉåÇÉ= hÉê~J
ãáâÑìåÇÉ= ÖÉÖÉÄÉåK= pç= Ç~íáÉêí= píÉääÉ NN= ÇÉê= cìåÇëíÉääÉ=
pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É OO=EeKJg~ÜåJpíêKF=Ó=máäëÉ=EcëíK NTF=áå=Ç~ë=
ÑêΩÜÉ=NPK gÜKI=ÇáÉ=píΩÅâÉ=~ìë=^êåëí~ÇíI=fäãJhêÉáëI=ÖÉÜ∏J
êÉå=áå=ÇÉå=_ÉÖáåå=ÇÉë=NQK gÜK=ELappe=NVUTI=OQP ÑKFK

kìê=áå=cê~ÖãÉåíÉå=Ü~ÄÉå=ëáÅÜ=ÉáåáÖÉ=_ÉÅÜÉê=îçå=ÇÉå=
cìåÇëíÉääÉå= mêÉÇáÖÉêëíê~≈É ULVI= oìãéÉäÖ~ëëÉ= EcëíK OFX=
_~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI= eçíÉäåÉìÄ~ìI= píÉääÉ R= EcëíK RF= ìåÇ=
pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NVI= píÉääÉ NN= EcëíK NUFI= ÉêÜ~äíÉåI= ÇáÉ= ãáí=
Ñä~ÅÜÉå= ~ìÑÖÉäÉÖíÉå= oáééÉå= îÉêòáÉêí= ëáåÇ= (Kat.-Nr. 48, 
52, 53, 56, 58; Taf. 6. 1, 5, 6, 9, 11)K=få=áÜêÉê=^êí=®ÜåÉäå=
ëáÉ= ÑçêãÖÉÄä~ëÉåÉå=_ÉÅÜÉêåX= ÇáÉ=oáééÉå= ëáåÇ= ~ÄÉê= ÉáåJ
ÇÉìíáÖ= ~ìÑÖÉäÉÖíK= aáÉ= pÅÜÉêÄÉå= ëáåÇ= ïáÉ= ΩÄäáÅÜ= Äê~ìå=
Äáë=ëÅÜï~êòÄê~ìå=âçêêçÇáÉêí=ìåÇ=ä~ëëÉå=ëçãáí=âÉáåÉ=_ÉJ
ëíáããìåÖ=ÇÉê=ÉÜÉã~äáÖÉå=dä~ëÑ~êÄÉ=òìK=fÜêÉã=^ìëëÉÜÉå=
å~ÅÜ=ï~êÉå=Éë=òóäáåÇêáëÅÜÉ=Äáë=ëÅÜï~ÅÜ=âçåáëÅÜÉ=_ÉÅÜÉê=
ãáí=ÜçÜÉê=pÅÜìäíÉêI=ÉáåÖÉëÅÜåΩêíÉã=e~äë=ìåÇ=å~ÅÜ=~ì≈Éå=
ÄáÉÖÉåÇÉã=o~åÇK=^å= ÉáåÉã=_ÉÅÜÉêÑê~ÖãÉåí=ãáí= ~åå®J
ÜÉêåÇ=Çá~Öçå~ä=~åÖÉçêÇåÉíÉå=oáééÉå=ä®ëëí=ëáÅÜ=Éáå=Ää~ëë=
Ää~ìÉê= o~åÇÑ~ÇÉå= å~ÅÜïÉáëÉå= (Kat.-Nr. 56; Taf. 6. 9)K=
^äë=sÉêÖäÉáÅÜëÑìåÇ=áëí=Éáå=_ÉÅÜÉê=ãáí=oáééÉåîÉêòáÉêìåÖ=
~ìë=e~ääÉLp~~äÉ=òì=åÉååÉåI=ÇÉê=áå=ÇáÉ=òïÉáíÉ=e®äÑíÉ=ÇÉë=
NQK gÜK= Ç~íáÉêí=ïáêÇ= EPaul= NVVMI= PMPI=^ÄÄK PK SFI= ÑÉêåÉê=
Éáå= bñÉãéä~ê= ~ìë= _ê~ìåëÅÜïÉáÖ= ~ìë= ÇÉê= ÉêëíÉå= e®äÑíÉ=
ÇÉë= NQK gÜKI= Ç~ë= ~ääÉêÇáåÖë= Éáå= ~åÇÉêÉë=eÉêëíÉääìåÖëîÉêJ
Ñ~ÜêÉå=~ìÑïÉáëí=EBruckschen=OMMQI=TTI=q~ÑK NVK OFK

_ÉãÉêâÉåëïÉêí= áëí=Ç~ë=Ää~ëë= ÖêΩåÉ=_çÇÉåÑê~ÖãÉåí=
ÉáåÉë=oáééÉåÄÉÅÜÉêë=îçã=^åÖÉê=RMLRNI=píÉääÉ V=EcëíK NFI=
(Kat.-Nr. 59; Taf. 6. 12)W= rã= ÉáåÉå= ÜçÅÜÖÉëíçÅÜÉåÉå=
_çÇÉå= áëí=Éáå=Öä~ííÉê=cì≈Ñ~ÇÉå=ÖÉäÉÖíK=^å=ÇÉê=ëÅÜï~ÅÜ=
âçåáëÅÜÉå=t~åÇìåÖ=ëáåÇ=ÇáÉ=oáééÉå=~ìÑÖÉäÉÖíI=ÇáÉ=ìåJ
íÉê=ÇÉã=_çÇÉå=ÄêÉáí= áå=Ç~ë=dä~ë=ÖÉëÅÜãçäòÉå=ëáåÇK=pç=
ä~ëëÉå=ëáÅÜ=~ÅÜí=oáééÉå=êÉâçåëíêìáÉêÉåI=ÇáÉ=~ÄïÉÅÜëÉäåÇ=
~ìë= ÉáåÉã=îÉêï®ëëÉêíÉå=_ä~ì= ìåÇ= ÉáåÉã=Ää~ëëÉå=dêΩå=
ÄÉëí~åÇÉåK=cΩê=ÇÉå=o~åÇ=áëí=ÉáåÉ=ëÅÜ~äÉå~êíáÖ=ÖÉÄ~ìÅÜJ
íÉ= çÇÉê= ÉáåÉ= íêáÅÜíÉêÑ∏êãáÖÉ= dÉëí~äíìåÖ= ~åòìåÉÜãÉå=
(Kat.-Nr. 49, 51, 54, 55; Taf. 6. 2, 4, 7, 8)I=ÇáÉ=ÑΩê=oáééÉåJ
ÄÉÅÜÉê=ìå~ÄÜ®åÖáÖ=îçå=ÇÉê=eÉêëíÉääìåÖë~êí=íóéáëÅÜ=áëíK=
k~ÅÜ= ÇÉê= hÉê~ãáâ= ÇÉê= cìåÇëíÉääÉ= Ç~íáÉêí= Ç~ë= _ÉÅÜÉêJ
Ñê~ÖãÉåí=îçã=^åÖÉê RMLRNI=píÉääÉ V=EcëíK NFI=áå=Ç~ë=ÑêΩÜÉ=
NPK gÜK=sÉêÖäÉáÅÜëëíΩÅâÉ=ëáåÇ=ÄáëÜÉê=åáÅÜí=ÄÉâ~ååíK
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báåÉ=báåòÉäÉêëÅÜÉáåìåÖ=áëí=Éáå=_ÉÅÜÉê=~ìë=Ää~ëë=ÖêΩJ
åÉãI= ëí~êâ= âçêêçÇáÉêíÉã= dä~ë= îçå= ÇÉê= pÅÜä∏ëëÉêëíê~J
≈É NVI= píÉääÉ NP= EcëíK NUFI= (Kat.-Nr. 50; Taf. 6. 3)K= eáÉê=
ïìêÇÉå=ÇáÉ=c®ÇÉå=~ã=_çÇÉå=~åÖÉëÉíòí=ìåÇ=Ç~åå=oáÅÜJ
íìåÖ=o~åÇ=ÖÉÑΩÜêíK=råíÉêÜ~äÄ=ÇÉë=o~åÇÉë=ΩÄÉêä~ééí=Éáå=
Üçêáòçåí~ä=ìãä~ìÑÉåÇÉê=c~ÇÉå=ÇáÉ=sÉêíáâ~äÑ®ÇÉåK=j∏ÖJ
äáÅÜÉêïÉáëÉ=Ü~åÇÉäí=Éë=ëáÅÜ=ìã=ÉáåÉ=äçâ~äÉ=k~ÅÜ~ÜãìåÖ=
îçå=Ñ~êÄäçëÉå=oáééÉåÄÉÅÜÉêåK

Formgeblasene Rippenbecher

fã= cìåÇã~íÉêá~ä= îçå= píÉääÉ NP= ÇÉê= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NV=
EcëíK NUF=Ñ~åÇ=ëáÅÜ=Éáå=Öêç≈ÉêI=Ñ~ëí=òóäáåÇêáëÅÜÉê=_ÉÅÜÉê=
ãáí=pÅÜ~äÉåê~åÇ=(Kat.-Nr. 66; Taf. 7. 7)K=rã=ÇÉå=ÜçÅÜJ
ÖÉëíçÅÜÉåÉå=_çÇÉå=áëí=Éáå=ÇáÅâÉê=cì≈Ñ~ÇÉå=ÖÉäÉÖíI=ÇÉê=áå=
Öê∏≈ÉêÉå=^Äëí®åÇÉå=âê®ÑíáÖ=ÖÉâÉêÄí=áëíK=råíÉê=ÇÉã=ïÉáí=
~ìëä~ÇÉåÇÉå=pÅÜ~äÉåê~åÇ=áëí=ÇáÉ=t~åÇìåÖ=äÉáÅÜí=ÉáåÖÉJ
ëÅÜåΩêíK=aáÉ= sÉêòáÉêìåÖ= ÇÉë= píΩÅâÉë= ÄÉëíÉÜí= ~ìë= òÉÜå=
ÑçêãÖÉÄä~ëÉåÉå=sÉêíáâ~äêáééÉåI= ÇáÉ= òìã= ëÅÜ~äÉåÑ∏êãáJ
ÖÉå=o~åÇ=Üáå=ëéáíò=~ìëä~ìÑÉåK=råíÉê=ÇÉã=_çÇÉå=êÉáÅÜÉå=
ÇáÉ= oáééÉå= Ñ~ëí= Äáë= ~å= ÇáÉ=eÉÑíå~êÄÉK=a~ë=dä~ë= ëÉäÄëí=
áëí= îçääëí®åÇáÖ=Äê~ìå=âçêêçÇáÉêíK=^å= ÉáåáÖÉå=píÉääÉå= áëí=
ÇáÉ=hçêêçëáçåëëÅÜáÅÜí= ~ÄÖÉéä~íòí=ìåÇ=Éë=ïáêÇ=Éáå=ÉáÉêJ
ëÅÜ~äÉåÇΩååÉêI=ÖêΩåäáÅÜÉê=dä~ëâÉêå=ëáÅÜíÄ~êK=páÅÜÉê=ÖÉJ
Ü∏êÉå=~ìÅÜ=ÇáÉ= ëÅÜï~êòÄê~ìå=âçêêçÇáÉêíÉå=o~åÇJ=ìåÇ=
_çÇÉåêÉëíÉ=(Kat.-Nr. 54, 55, 57; Taf. 6. 7, 8, 10)=~ìë=ÇÉã=
_êìååÉå ff= ÇÉê= _~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI=eçíÉäåÉìÄ~ìI= ìåÇ= ÇÉê=
pÅÜ~äÉåê~åÇ=îçå=píÉääÉ NN=ÇÉê=pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NV= (Kat.-
Nr. 51; Taf. 6. 4)=òì=ÇáÉëÉå=_ÉÅÜÉêåI=ÇÉåå=~ã=o~åÇ=ä~ëJ
ëÉå=ëáÅÜ=^åë®íòÉ=îçå=ÑçêãÖÉÄä~ëÉåÉå=oáééÉå=ÉêâÉååÉåK

^åÜ~åÇ= ÇÉë= cìåÇã~íÉêá~äë= ÇÉê= cìåÇëíÉääÉå= ä~ëëÉå=
ëáÅÜ=ÇáÉ=bêÑìêíÉê=píΩÅâÉ=áå=Ç~ë=NPKÓNQK gÜK=Ç~íáÉêÉåK

aáêÉâíÉ=sÉêÖäÉáÅÜëëíΩÅâÉ=äáÉ≈Éå=ëáÅÜ=ÄáëÜÉê=åáÅÜí=ÑáåJ
ÇÉåK=cçêã~ä=®ÜåäáÅÜÉ=òóäáåÇêáëÅÜÉ=_ÉÅÜÉê=ãáí=ÑçêãÖÉÄä~J
ëÉåÉå= oáééÉå= ëáåÇ= ~ìë= d∏ííáåÖÉå= ESchütte= NVUOI= NPQ=
^ÄÄK NK NÓPFI=_ê~ìåëÅÜïÉáÖ=ERötting=NVVTI=QNX=Bruck-
schen= OMMQI= TTF= ìåÇ= iΩÄÉÅâ= EDumitrache= NVVMI= NP=
^ÄÄK TI UF=ÄÉâ~ååí=ÖÉïçêÇÉåK=aáÉëÉ=_ÉÅÜÉê=ïÉêÇÉå=îçå=
ÇÉå=àÉïÉáäáÖÉå=_É~êÄÉáíÉêå= áå=Ç~ë=~ìëÖÉÜÉåÇÉ=NPK gÜK=Äáë=
áå=ÇáÉ=ÉêëíÉ=e®äÑíÉ=ÇÉë=NRK gÜK=Ç~íáÉêíK

Frühe Achtkantbecher 

sçå= ÇÉå= cìåÇëíÉääÉå= pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NVI= píÉääÉ NP=
EcëíK NVFX=jáÅÜ~Éäáëëíê~≈ÉJlëíI=píÉääÉ=PLRP=EcëíK PMFI=ìåÇ=
häÉáåÉ=^êÅÜÉ NI= _ÉÑìåÇ ONU= EcëíK PPFI= äáÉÖÉå= cê~ÖãÉåJ
íÉ= îçå= îáÉê= ÑêΩÜÉå=^ÅÜíâ~åíÄÉÅÜÉêå= îçê= (Kat.-Nr. 91, 
363–365; Taf. 8. 12–14; 11. 12)K=§ÄÉê=ÉáåÉã=ÜçÅÜÖÉëíçJ
ÅÜÉåÉå=_çÇÉåI=ÇÉê=ÇìêÅÜ=ÉáåÉå=ÄêÉáíÉå=ìãÖÉäÉÖíÉå=cì≈J
Ñ~ÇÉå=îÉêëí®êâí=ïáêÇI=ÉêÜÉÄí=ëáÅÜ=ÇáÉ=ëÅÜï~ÅÜ=âçåáëÅÜÉ=
t~åÇìåÖ= ÇÉë= ^ÅÜíâ~åíÄÉÅÜÉêëK=aáÉ= o~åÇäáééÉ= áëí= ~ìÑ=
ÇÉê= ^ì≈ÉåëÉáíÉ= â~åíáÖ= îÉêÇáÅâíK= aáÉ= dä®ëÉê= îçå= ë~ííJ
ÖêΩåÉê=c®êÄìåÖ=òÉáÖÉå=~å=áÜêÉê=lÄÉêÑä®ÅÜÉ=ÉáåÉ=ÇìêÅÜJ
ïÉÖ= Äê~ìåÉ=hçêêçëáçåëëÅÜáÅÜíK=a~ë= bñÉãéä~ê= ~ìë= ÇÉê=
pÅÜä∏ëëÉêëíê~≈É NV= ïÉáëí= ÉáåÉ= Çá~Öçå~äÉ= oáééìåÖ= ~ìÑ=
(Kat.-Nr. 91; Taf. 11. 12)K

wìë~ããÉå= ãáí= áÜêÉå= _ÉáÑìåÇÉåI= ìK ~K= pÅÜä~ìÑÉåJ
Ñ~ÇÉåÄÉÅÜÉêI= Ñ~êÄäçëÉ= oáééÉåÄÉÅÜÉê= çÇÉê= ÉáåÉ= cä~ëÅÜÉ=
ãáí=pí~ìÅÜìåÖëêáåÖI=Ç~íáÉêÉå=ÇáÉ=bêÑìêíÉê=ÑêΩÜÉå=jÉÜêJ
â~åíÄÉÅÜÉê=áå=Ç~ë=NPKLNQK gÜK

k~ÅÜ=ÇÉå=ÄáëÜÉêáÖÉå=cìåÇÉå= ëáåÇ= ëáÉ= îçê= ~ääÉã= áå=
ÇÉê= å∏êÇäáÅÜÉå= e®äÑíÉ= aÉìíëÅÜä~åÇë= îÉêÄêÉáíÉíI= ïáÉ=
cìåÇÉ= ~ìë= báåÄÉÅâI= j~ÖÇÉÄìêÖI= d∏ííáåÖÉåI= _ê~ìåJ
ëÅÜïÉáÖI=e∏ñíÉêI=iΩÄÉÅâ=ìåÇ=pÅÜäÉëïáÖ=òÉáÖÉå=EBaum-
gartner/Krueger= NVUUI= h~íKJkêK QVX= Steppuhn
OMMPI=VUFI=áå=ÇÉå=káÉÇÉêä~åÇÉå=ëáåÇ=ëáÉ=â~ìã=îÉêíêÉíÉå=
EHenkes=NVVQI=QMFK=aáÉ=dä~ëêÉòÉéíìê=®ÜåÉäí=ÇÉêàÉåáÖÉå=
ÇÉê=ÄêÉáíÉå=_ÉÅÜÉêI=ëç=Ç~ëë=ëáÉ=ïçÜä=~ìë=®ÜåäáÅÜÉå=mêçJ
ÇìâíáçåëêÉÖáçåÉå=ëí~ããÉå=EëK=_Éáíê~Ö=îçå=lK Mecking
áå=ÇáÉëÉã=_~åÇFK

Schlaufenfadenbecher 

sçå= îáÉê= cìåÇëíÉääÉå= áå= ÇÉê= pí~Çí= äáÉÖÉå= cê~ÖãÉåJ
íÉ= ÇáÉëÉê=_ÉÅÜÉê= îçêW=^åÖÉêÑçêìãI= píÉääÉ= OSM= EcëíK ORFX=
dê~ÑÉåÖ~ëëÉ OÓS= EcëíK OSFX= häÉáåÉ= ^êÅÜÉ NI= _ÉÑìåÇ ONU=
EcëíK PPFI= ìåÇ= pÅÜçííÉåÖ~ëëÉ= EcëíK POFI= (Kat.-Nr. 352–
354, 658; Abb. 3; Taf. 8. 1–3; 64. 10)K=§ÄÉê=ÉáåÉã=ÜçÅÜJ
ÖÉëíçÅÜÉåÉå= _çÇÉå= ãáí= ÖÉâåáÑÑÉåÉã= pí~åÇêáåÖÑ~ÇÉå=
ÉêÜÉÄí= ëáÅÜ= ÇÉê= òóäáåÇêáëÅÜÉ= dÉÑ®≈â∏êéÉêK= ^ìÑ= ÇÉê=

Abb. 3= pÅÜä~ìÑÉåÑ~ÇÉåÄÉÅÜÉê=(Kat.-Nr. 658; Taf. 64. 10)
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ëÅÜï~ÅÜ=ÖÉÄ~ìÅÜíÉå=t~åÇìåÖ=ëáåÇ=ëÉÅÜë=îÉêíáâ~äÉ=äÉáëJ
íÉå~êíáÖÉ=pÅÜä~ìÑÉåÑ®ÇÉå=~ÄïÉÅÜëÉäåÇ=Ää~ì=ìåÇ=Ñ~êÄäçë=
~åÖÉÄê~ÅÜíK=aÉê=ëÅÜï~ÅÜ=ÖÉÄ~ìÅÜíÉI=~ìëÄáÉÖÉåÇÉ=o~åÇ=
ïáêÇ= ÇìêÅÜ= ÉáåÉå= Ñ~êÄäçëÉå= Üçêáòçåí~ä= ìãä~ìÑÉåÇÉå=
e~äëÑ~ÇÉå=çéíáëÅÜ=~ÄÖÉëÉíòíK=

k~ÅÜ= ÇÉå= cìåÇâçåíÉñíÉå= ÇÉê= cìåÇëíÉääÉå= Ç~íáÉêÉå=
ÇáÉ=píΩÅâÉ=áå=Ç~ë=NPKLNQK gÜK

wìë~ããÉå=ãáí=ÉáåÉã=_ÉÅÜÉê=îçå=_ìêÖ=içÜê~I=iâêK=
kçêÇÜ~ìëÉåI= ä~ëëÉå= ëáÅÜ= ÑΩê= qÜΩêáåÖÉå= ~âíìÉää= ÑΩåÑ=
pÅÜä~ìÑÉåÑ~ÇÉåÄÉÅÜÉê= å~ÅÜïÉáëÉåK2= pÅÜä~ìÑÉåÑ~ÇÉåÄÉJ
ÅÜÉê=Ü~ÄÉå=å~ÅÜ=ÇÉå=ÄáëÜÉê=îçêäáÉÖÉåÇÉå=cìåÇÉå=ÉáåÉå=
pÅÜïÉêéìåâí= áã=ëÅÜïÉáòÉêáëÅÜÉåLëΩÇÇÉìíëÅÜÉå=o~ìãI=
ëíêÉìÉå= ~ÄÉê=ΩÄÉê= Ö~åò=aÉìíëÅÜä~åÇK= páÉ= ëáåÇ=ìK ~K= ~ìë=
d∏ííáåÖÉå= EPause= NVVPI= NRFI= e∏ñíÉê= EKönig et al.
OMMOI=PROFI=hçåëí~åòI=péÉóÉêI=pÅÜ~ÑÑÜ~ìëÉåI=oÉÖÉåëÄìêÖI=
cêÉáÄÉêÖLp~ÅÜëÉåI= _ê~ìåëÅÜïÉáÖ= ìåÇ= iΩÄÉÅâ= EBaum-
gartner/Krueger=NVUUI=NURÓNUTX=Bruckschen=OMMQI=
RN ÑKF=ÄÉâ~ååí=ÖÉïçêÇÉåK=páÉ=Ü~ííÉå=åìê=ÉáåÉ=îÉêÜ®äíåáëJ
ã®≈áÖÉ=âìêòÉ=i~ìÑòÉáíI=Éíï~=~Ä=jáííÉ=ÇÉë=NPK=Äáë=jáííÉ=
ÇÉë=NQK gÜK=

a~ë= eÉêëíÉääìåÖëÖÉÄáÉí= ÇáÉëÉê= _ÉÅÜÉê= áëí= ÄáëÜÉê=
åçÅÜ= åáÅÜí= âä~ê= Ñ~ëëÄ~êK= wìäÉíòí=ïìêÇÉå= ÇÉê= pÅÜï~êòJ
ï~äÇ=çÇÉê=Ç~ê~å= ~åÖêÉåòÉåÇÉ=oÉÖáçåÉå=îçêÖÉëÅÜä~ÖÉå=
EKönig et al.=OMMOI=PROFK

cçêã~ä= òì= ÇÉå= pÅÜä~ìÑÉåÑ~ÇÉåÄÉÅÜÉêå= ÖÉÜ∏êí= Éáå=
_ÉÅÜÉêÑê~ÖãÉåí=îçå=ÇÉê=dê~ÑÉåÖ~ëëÉ OÓSI=píÉääÉ TP=EcëíK=

OSFI= (Kat.-Nr. 378; Abb. 4; Taf. 10. 13)I= Ç~ë= ãáí= ÇáÉëÉå=
ÇáÉ= Ñ~êÄäçëÉ=dä~ëã~ëëÉ= ìåÇ= ÇáÉ=^ìÑä~ÖÉ= îçå= Ñ~êÄäçëÉå=
ìåÇ= Ää~ìÉå= c®ÇÉå= ÖÉãÉáå= Ü~íK= gÉÇçÅÜ= ëáåÇ= ÇáÉ= c®ÇÉå=
ÄçÖÉåÑ∏êãáÖ= ÖÉÑΩÜêí= ìåÇ= òK qK= ÖÉâÉêÄíK= ^ã=e~äë= ìåÇ=
ìåíÉêÜ~äÄ=ÇÉë=o~åÇÉë= áëí= àÉ= Éáå=Ää~ìÉê=c~ÇÉå=ÜçêáòçåJ
í~ä=~ìÑÖÉäÉÖíK=báå=sÉêÖäÉáÅÜëÑìåÇ=áëí=åáÅÜí=ÄÉâ~ååíK=sçå=
ÉåíÑÉêåíÉê=ûÜåäáÅÜâÉáí=áëí=Éáå=~ìë=_äÉáÖä~ë=ÖÉÑÉêíáÖíÉê=_ÉJ
ÅÜÉê=~ìë=_ê~ìåëÅÜïÉáÖI=ÇÉê=ãáí=ÇÉã=bêÑìêíÉê=píΩÅâ=ÇáÉ=
ìãä~ìÑÉåÇÉå=eçêáòçåí~äÑ®ÇÉå=ìåíÉê=ÇÉã=o~åÇ=ìåÇ=ÇáÉ=
^ìÑä~ÖÉ= îçå= Ü~äÄâêÉáëÑ∏êãáÖ= ÖÉâÉêÄíÉå= c®ÇÉå= ÖÉãÉáå=
Ü~íK=a~ë= _ê~ìåëÅÜïÉáÖÉê= bñÉãéä~ê= áëí= ~ÄÉê= òìë®íòäáÅÜ=
ãáí=kìééÉå=ÄÉëÉíòí=EBruckschen=OMMQI=USI=q~ÑK ONK NFK

Farblose Rippenbecher 

jáí=~ÅÜí=cê~ÖãÉåíÉå=ä®ëëí=ëáÅÜ=ÇÉê=Ñ~êÄäçëÉ=oáééÉåÄÉÅÜÉê=
áã=ÖÉë~ãíÉå=bêÑìêíÉê=cìåÇã~íÉêá~ä=å~ÅÜïÉáëÉåK=aáÉ=píΩJ
ÅâÉ=îÉêíÉáäÉå=ëáÅÜ=~ìÑ=ÇáÉ=cìåÇëíÉääÉå=^åÖÉê=RMLRNI=píÉäJ
äÉ NN= EcëíK NFI= (Kat.-Nr. 62; Taf. 7. 3)X= mêÉÇáÖÉêëíê~≈É ULVI=
oìãéÉäÖ~ëëÉ= EcëíK OFI= (Kat.-Nr. 61, 64; Taf. 7. 2, 5)X=
_êìååÉå ff=~å=ÇÉê=_~êÑΩ≈Éêëíê~≈ÉI=eçíÉäåÉìÄ~ì=EcëíK RFI=
(Kat.-Nr. 63; Taf. 7. 4)X=dê~ÑÉåÖ~ëëÉ OÓS= EcëíK OSFI= (Kat.-
Nr. 355, 358; Taf. 8. 4, 7)=ìåÇ=häÉáåÉ=^êÅÜÉ NI=_ÉÑìåÇ ONU=
EcëíK PPFI=(Kat.-Nr. 356, 357; Taf. 8. 5, 6)K

iÉÇáÖäáÅÜ=ÇêÉá=_ÉÅÜÉê= äáÉ≈Éå= ëáÅÜ=îçääëí®åÇáÖ= êÉJ
âçåëíêìáÉêÉå=ìåÇ=ÖÉÄÉå=ëç=ÉáåÉ=sçêëíÉääìåÖ=îçã=̂ ìëJ
ëÉÜÉå=ÇáÉëÉê=dä®ëÉêK=rã=ÇÉå=ÜçÅÜÖÉëíçÅÜÉåÉå=_çÇÉå=
áëí= Éáå= ÖÉâÉêÄíÉê= cì≈Ñ~ÇÉå= ìãÖÉäÉÖíK= aáÉ= ëÅÜï~ÅÜ=
âçåáëÅÜÉ=t~åÇìåÖ=ãáí=Ñä~ÅÜÉå=çÇÉê=âê®ÑíáÖÉå=ÑçêãJ
ÖÉÄä~ëÉåÉå=sÉêíáâ~äêáééÉå=áëí=ìåíÉê=ÇÉã=pÅÜ~äÉåê~åÇ=
ÉáåÖÉëÅÜåΩêíK=_Éá=ÉáåáÖÉå=píΩÅâÉå=(Taf. 7. 2, 4, 5)=òÉáÖí=
ÇÉê= ìåíÉêëÅÜáÉÇäáÅÜ= ~ìëÄáÉÖÉåÇÉ= o~åÇ= ÉáåÉå= Ää~ìJ
Éå= o~åÇÑ~ÇÉåK= sçå= ÇÉå= ~åÇÉêÉå= _ÉÅÜÉêå= ëáåÇ= åìê=
ÇáÉ= lÄÉêíÉáäÉ= ÄòïK= ÉáåÉ= pÅÜÉêÄÉ= ãáí= oáééÉå~åë~íò=
(Taf. 7. 3)=îçêÜ~åÇÉåK=t®ÜêÉåÇ=ÄÉá=ÇÉå=píΩÅâÉå=Kat.-
Nr. 61, 63 (Taf. 7. 2, 4)=ÇáÉ=oáééÉå=ëÅÜï~ÅÜ=~ìëÖÉéê®Öí=
ëáåÇI= ëéêáåÖÉå= ëáÉ= ÄÉá= ÇÉå= bñÉãéä~êÉå= Kat.-Nr. 62, 
64, 355–358 (Taf. 7. 3, 5; 8. 4–7)=çÄÉå=âê®ÑíáÖ=îçêK=a~ë=
Ñ~êÄäçëÉ=dä~ë=áëí=òK qK=ãáäÅÜáÖ=íêΩÄ=ìåÇ=ãÉÜê=çÇÉê=ïÉJ
åáÖÉê=áêáëáÉêíK=

a~ë=e~ìéíîÉêÄêÉáíìåÖëÖÉÄáÉí=ÇÉê=Ñ~êÄäçëÉå=oáééÉåJ
ÄÉÅÜÉê=äáÉÖí=áã=ëΩÇÇÉìíëÅÜJëÅÜïÉáòÉêáëÅÜÉå=o~ìãK=sçå=
Ç~=~ìë=ëáåÇ=ëáÉ=Éåíä~åÖ=ÉáåÉê=iáåáÉ=ΩÄÉê=péÉóÉêI=tçêãëI=
j~áåòI=hçÄäÉåòI=d∏ííáåÖÉåI=dçëä~êI=_ê~ìåëÅÜïÉáÖI=m~J
ÇÉêÄçêå=Äáë=iΩÄÉÅâ=ÄáëÜÉê=åìê=áã=ïÉëíäáÅÜÉå=aÉìíëÅÜJ
ä~åÇ= ÄÉâ~ååí= ÖÉïçêÇÉå= EBaumgartner/Krueger
NVUUI=ONUÓOOPX=Pause=NVVSI=QP ÑKI=^ÄÄK OQFK=aáÉ=bêÑìêJ
íÉê=oáééÉåÄÉÅÜÉê= ëáåÇ= ëçãáí= ÇáÉ= ÉêëíÉå=cìåÇÉ= áã=∏ëíJ
äáÅÜÉå=aÉìíëÅÜä~åÇK=sçå=ëÉÅÜë=mêçÄÉå=ïìêÇÉå=ÑΩåÑ=ãáí=
pçÇ~~ëÅÜÉ=ÜÉêÖÉëíÉääíI=ÄÉá=ÉáåÉã=bñÉãéä~ê=(Kat.-Nr. 64) 
àÉÇçÅÜ=îÉêãáëÅÜí=ãáí=eçäò~ëÅÜÉ=EëK=_Éáíê~Ö=îçå=lK Me-
cking=áå=ÇáÉëÉã=_~åÇFK=aáÉë=â∏ååíÉ=Éáå=fåÇáò=ëÉáåI=Ç~ëë=
pçÇ~~ëÅÜÉ= áãéçêíáÉêí= ìåÇ= áå= ÉáåÉê=eΩííÉ= å∏êÇäáÅÜ= ÇÉê=
^äéÉå=ãáí=eçäò~ëÅÜÉ=ÖÉëíêÉÅâí=ïìêÇÉK

páÉ= Ç~íáÉêÉå= òìë~ããÉå= ãáí= áÜêÉå= _ÉáÑìåÇÉå=
EpÅÜä~ìÑÉåÑ~ÇÉåÄÉÅÜÉêI= ÑêΩÜÉ= ^ÅÜíâ~åíëí~åÖÉåF= áå= Ç~ë=
NPKLNQK gÜK=ìåÇ=êÉáÜÉå=ëáÅÜ=Ç~ãáí=çÜåÉ=pÅÜïáÉêáÖâÉáíÉå=
áå=ÇÉå=~ääÖÉãÉáå=ÄÉâ~ååíÉå=wÉáíê~ìã=Ó båÇÉ=ÇÉë=NPK gÜK=
Äáë=ÉêëíÉ=e®äÑíÉ=ÇÉë=NQK gÜK Ó=Éáå=EBaumgartner/Krue-
ger NVUUI=ONUÓOOPFK

Abb. 4= _ÉÅÜÉê=ãáí=~ìÑÖÉäÉÖíÉå=Ää~ìÉå=ìåÇ=Ñ~êÄäçëÉå=c®ÇÉå=
(Kat.-Nr. 378; Taf. 10. 13)

2 qia^I= tÉáã~êI= fåÑçêã~íáçåLaçâìãÉåí~íáçåL^êÅÜ®çäçÖáJ
ëÅÜÉë=i~åÇÉëâ~í~ëíÉêI=lêíë~âíÉ=dêç≈äçÜê~K
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